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Die Vernehmung des militäriſchen Sach⸗ 
verſtändigen hinter verſchloſſenen Türen zog ſich Mittwoch 
mittag bis gegen 2 Uhr hin. Inzwiſchen war auch der Zeuge 

erndt, von der Polizei benachrichtigt, erſchienen und 
wurde vernommen. Über ſeine Tätigkeit im Deutſchtums⸗ 
bunde befragt, ſagte er aus, daß er dort mehrere Jahre in 
verſchiedenen Abteilungen beſchäftigt geweſen ſei. Er hätte 
auch die ſogenannte Auskunfts ⸗ Abteilung geleitet, 
die das Gericht beſonders zu intereffieren ſchien. In dieſer 
Abteilung wurden lediglich Auskünfte über Options⸗, 
Staatsangehörigkeits⸗ und andere Fragen an die Mitglieder 
des Bundes erteilt. Die Vernehmung dieſes Zeugen be⸗ 
tätigt nur die von dem Angeklagten Studienrat Heidelck in 
dieſer Angelegenheit gemachten Angaben. 
| Mit dieſer letzten Zeugenvernehmung war die Be⸗ 
Weisaufnahme in dem Prozeß nach 4½tägiger Dauer 
geſchloſſen. Der Vorſitzende beraumte den Termin für 
Ankblagerede und Plädoyers auf nachmittag ½6 Uhr an. 
Die Bedeutung der nunmehr folgenden Stunden machte 
ſich in den ſpäten Nachmittagsſtunden vor dem Gerichtsfaal 
urch einen außerordentlich ſtarken Andrang des Publikums 
bemerkbar. Es herrſchte eine geradezu dramatiſche Span⸗ 
nung, und obwohl alle ſich auf eine lange Nachtſitzung vor⸗ 


n 


bereitet hatten, konnte das Publikum doch kaum den Zegnen 


her Sitzung erwarten. Die Zuhörerplätze waren ſämtlich 
beſetzt, sine große Zahl mußte während der Verhandlungen 
ſtehen. Die Gerichtsſchranken genügten nicht mehr, den An⸗ 
drang des Publikums zurückzuhalten, es drängte auch in den 
Zeugenraum hinein. Zahlreiche Referendare, Aſſeſſoren 
und Privatjuriſten wohnten den Verhandlungen bei. Die 
Rreſſebank war überfüllt. 


der Roman des Staatsanwalts 


Um 346 Uhr eröffnete der Gerichtsvorſitzende die Ver⸗ 
handlung und erteilte dem Staatsanwalt das Wort zu ſeiner 


Anklagerede. 


Dieſer führte darin in großen Zügen etwa folgendes aus: 
Das Gericht wird nunmehr endgültig zu der Erledi⸗ 
gung eines Vorfalles ſchreiten, der bereits ſieben Jahre 
Mrückliegt. Es handelt ſich dabei nicht um ein einmaliges 
m etgchen der Angeklagten, vielmehr hat eine Kette von Ur⸗ 
hen ſie auf die Anklagebank geführt. Schon im Juli 1921 
lag eine Anklage gegen Dobbermann, Heideld u. a. führende 
Könner des Deutſchtumsbundes vor. Schon damals wur⸗ 
en dieſelben Punkte inkriminiert, die der jetzigen An⸗ 
lage zugrunde liegen. Damals wurde die Anklage jedoch 
dicht durchgeführt, das Rechtsweſen des neuen Polniſchen 
Staates war einerſeits zu ſtark belaſtet, andererſeits wurde 
mpwiſchen Deutſchland und Polen eine Verſtändigung 
ahingehend erreicht, daß alle derartigen Anklagen hüben 
wie drüben fallen gelaſſen wurden. (Von dieſer erſten „An⸗ 
lage“ und auch von dieſer Verſtändigung iſt keinem Deut⸗ 
chen etvas bekannt! D. R.) 
J In der Verteidigung der Angeklagten wird immer 
| Rieder hervorgehoben, daß damals in den Jahren 1920 
is 1923 gerade in dieſem Gebiet die Abgrenzungen zwiſchen 
em, was in dem neuen Staate getan werden durfte und 
50 nicht, noch nicht ſo bekannt waren. Sicherlich kann 
iges hierdurch erklärt werden, aber nicht alles. Es gibt 
Same Grenzen, die in keinem Falle überſchritten werden 
en. 


Der heutigen Anklage liegt gegen alle Ange⸗ 
Bagten der § 129 des Strafgeſetzbuches zugrunde, d. h. 
erhinderung von behördlichen Maßnahmen durch un⸗ 
geſetzliche Mittel. Es iſt nicht notwendig, daß die in dieſem 
aragraphen enthaltenen Straftaten begangen wurden, es 
gene, wenn ihre Begehung beabſichtigt war. Ob der An⸗ 
geklagte Dobbermann tatſächlich Antworten auf ſeine Rund⸗ 
eden erhalten hat, ob der Aufforderung auf Verletzung 
ſach Dienſtgeheimniſſes Folge geleiſtet wurde, iſt Neben⸗ 
vo e, allein der Verſuch iſt ſtrafbar. Auch wird 
— der Verteidigung immer angeführt, daß es ſich in den 
ben Fällen nur um Beamte des Deutſchtumsbundes 
aber delt habe, alſo um ausführende Organe es genügt 
widr die Beteiligung an einer Verbindung, denen geſetz⸗ 
an 9er Zweck dieſen Teilnehmern oder Mitaliedern be⸗ 
en. iſt. um bereits ein Vergehen im Sinne des Geſetzes 
zuſtellen. 
unt In der Anklage müſſen vier Gruppen von Straftaten 
kerſchieden werden. Es iſt da zunächſt der bereits er⸗ 
| „önte § 129, Eine Verhinderung von behördlichen Maß⸗ 
5 — et bedeutete das Verhalten des Deutſchtumsbundes 
e Anweiſungen in der Frage der liqudierten 


2 
re 


Anſiedler verwechſelt! D. Red.) Der Güterſtand in den 
hieſigen Gebieten war bis zur Errichtung Polens ein durch⸗ 
aus anormaler. Bis zum Jahre 1915 ſind den Polen 
515 000 Morgen Land geraubt worden. (Das iſt eine hiſto⸗ 
riſche Unwahrheit. Der preußiſchen Enteignungspolitik ſind 


lediglich 1694 Hektar oder 6800 Morgen polniſchen Bodens 


zum Opfer gefallen. Zur gleichen Zeit konnte ſich der pol⸗ 
niſche Grundbeſitz um 18 000 Hektar vermehren! D. R.) Durch 
die Anſiedlungskommiſſion ſind Zehntauſende von Polen 
um ihr Hab und Gut gebracht worden. Um dieſes Unrecht 
wieder gut zu machen, hatte der Verſailler Vertrag Polen 
das Recht der Liquidation in die Hand gegeben. Bei 
dieſer Liquidation darf der liquidierte deutſche Inhaber nicht 
frei über ſein Eigentum verfügen. (Wieder dieſe fatale Ver⸗ 
wechſelung zwiſchen liquidierten Reichsdeutſchen und an⸗ 
nullierten Anſiedlern polniſcher Staatsangehörigkeit, die ihr 
Inventar behalten durften! D. R.) Ein polniſches Geſetz 
vom 4. März 1920 beſagt, daß, wer Liquidationsgut (!) ver⸗ 
nichtet, beſtraft wird. Liquidationsgut iſt auch jegliches In⸗ 
ventar laber Liquidationsgut iſt nicht Annullationsgut! D. 
Red.) Ein bezeichnendes Licht auf die Einſtellung des 
Deutſchtumsbundes gegenüber den polniſchen Behörden be⸗ 
weiſen die Schriftſtücke aus ſeinen Landes vereinigungen, in 
denen die Anſiedler aufgefordert werdenv, nur unter 
Druck zu weichen. 1. 1 N 

Ein weiterer Verſtoß gegen den § 129 liegt in den An⸗ 
weiſungen, die der Deutſchtumsbund in Optionsfragen ge⸗ 
geben hat. Den Bolſchewiſtenkrieg hat Polen für die ge⸗ 
ſamte weſtliche Ziviliſation geführt, in dem gefährlichſten 
Moment; aber als die Lage des Staates ernſt war, hat man 
den deutſchen Bürgern geraten, ſich durch eine Optionserklä⸗ 
rung von der Muſterungskommiſſion — die ja ſpäterhin doch 
ungültig ſein würde, dem Militärdienſt zu entziehen. (Das 
iſt nicht wahr! Das konnte und kann niemals bewieſen 
werden. D. R.) Wenn es nicht damals eine Zeit des Fluk⸗ 
tujerens auf allen Gebieten geweſen wäre, jo hätten die An⸗ 
geklagten ſicherlich hier nicht in der Anklagebank Platz 
nehmen können, ſondern wären bereits dem Kriegsrecht ver⸗ 
fallen (). Viele dieſer deutſchen Bürger wandten ſich an die 
Vertretung eines fremden Staates und optierten vor ihr. 
Der Deutſchtumsbund hat dann dieſen Deutſchen geraten, 
ihre Option vor den Konſulaten wieder zurückzuziehen, ob⸗ 
wohl es ihnen bekannt ſein müßte, daß eine ſolche Option 
rechtsgültig war (? D. R.), wie es ja auch ſpäter in der 
Wiener Konvention feſtgelegt wurde. (Einmal iſt alſo der 
niemals erfolgte Rat zur Option, dann wieder der Rat zur 
Zurücknahme der Option ein Verbrechen! Ganz wie es dem 
Staatsanwalt in ſeinen Roman paßt! D. R.) 


Ein dritter Vorwurf aus dem $ 129 iſt, daß die Ange⸗ 
klagten direkt oder indirekt zum Verrat von Amtsgeheim⸗ 
niſſen aufforderten. Hierfür iſt der beſte Beweis die Aus⸗ 
ſage des Zeugen Kluſzkowſki. Auch find polniſche 
Staatslehrer ſubventioniert worden, was zwar nicht doku⸗ 
mentariſch belegt iſt, aber doch aus dem Aktenmaterial her⸗ 


vorgeht (dann wäre es doch dokumentariſch belegt. D. R.). 


Die Umſchulung deutſcher Kinder von einer Gemeinde in 
eine andere, um ſo die Zahl von 40 deutſchen Kindern zu er⸗ 
halten, bedeutet eine Umgehung der polniſchen Schulvor⸗ 


schriften, und eine ſolche künſtlich hochgeſchraubte Zahl ent⸗ 


ſpricht nicht den Intentionen des polniſchen Geſetzes. Auch 
ganz allgemein ſind von dem Deutſchtumsbund und ſeinen 
Mitgliedern Verſtöße gegen den $ 129 begangen worden, und 
zwar durch die Ausſtellung von Beſcheinigungen, die eine 
illegale Ausreiſe ermöglichten und andere Sachen 
mehr. (Dabei iſt durch die eidliche Ausſage des Zeugen Dr. 
Krull erwieſen, daß der Deutſchtumsbund ſeinen Angeſtell⸗ 
ten Weiſemann bei Androhung der Dienſtentlaſſung ver⸗ 
warnte, derartige Beſcheinigungen nicht auszuſtellen! D. 
Red.) Alle Angeklagten wußten, was fie taten. Sie hielten 
ihre Arbeit ſelbſt für ftrafbar (das hat nicht ein einziger 
getan! D. R.); darum bezeichneten ſie einzelne Schriftſtücke 
als „Vertraulich“, „Geheim“, darum zeichneten ſie mit Deck⸗ 
namen und benutzten eigene Kuriere. 


Die zweite Strafgruppe iſt die Gruppe der ſich 
aus dem $ 3, Abſ. 2 des Geſetzes vom 3. Juni 1914 ergeben⸗ 
den Straftaten, das iſt das Spionagegeſetz. Für die 
Zeit der Verleſung dieſes Teils ſeines Plädoyers beantragte 
der Staatsanwalt Ausſchluß der Offentlichkeit. Das Ge⸗ 
richt beſchloß jedoch, dieſem Antrag nicht ſtattzugeben mit der 
Begründung, daß man bei den früheren Ausſchlüſſen der 
Öffentlichkeit der Annahme geweſen ſei, es würden in den 
Gutachten des militäriſchen Sachverſtändigen Angaben ent⸗ 
halten ſein, die im Intereſſe der Staatsſicherheit geheim zu 


halten ſind. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß bei der ö 


ſchlägnahmten Aktenmaterial 


hieſige Staatsbürger ſolchen Verbänden angehören, 


Schmidt und Fräulein Seiler dieſer Kommiſſion für 


aliv fort: 

Die Angeklagten Heidelck, Krauſe, von Witz⸗ 
leben und Dr. Scholz haben zwar noch nicht — jeden⸗ 
falls konnte es nicht bewieſen werden — Auskünfte ſtatiſti⸗ 
ſcher Art an eine fremde Regierung erteilt, aber dieſe Daten 
wurden geſammelt, um ſie noch weiter zu verwenden! 
Darauf (11!) baſiert die Anklage. Dadurch, daß ſolche Sta⸗ 
tiſtiken geſammelt wurden, wurde die Sicherheit des Staates 
gefährdet (1), und daß man ſie ſammelte, um ſie an eine 
fremde Regierung weiter zu verraten, beweiſt (!!) der Hin⸗ 
weis in dem Rundſchreiben an die einzelnen Geſchäftsführer, 
daß „das Material weiter verwandt werden ſoll“. 
Dieſes Material ging an Dr. Bruns nach Berlin und 
wurde von dort weitergeleitet. (Eine nicht im geringſten 
bewieſene Behauptung! D. R.) Der militäriſche Sachver⸗ 
ſtändige habe am Vormittag erklärt, warum die in der Sta⸗ 
tiſtik angeführten Daten die Sicherheit des Staates ge⸗ 
fährden. 

Auch das Deutſche Auslands⸗Inſtitut iſt die Expoſitur 
einer fremden Regierung. An dieſes Inſtitut wurden Aus⸗ 
künfte erteilt, die zwar an ſich kein ſtrenges Geheimnis dar⸗ 
ſtellten, die jedoch, zu einem beſtimmten Zweck in die Haud 
einer fremden Regierung geliefert, gefährlich werden können. 
Wieweit dieſe Spionagearbeit von den Mitgliedern des 
De gſchtumshbundes geleiſtet wurde, iſt zwar aus dem be⸗ 

dokumentariſch nicht zu bes Er 
egen (1). Aber es iſt ein Charakteriſtikum der Spivnage 
rbeit, daß die Originale ins Ausland gehen und die Dupli⸗ 1 
kate vernichtet werden. Das gefundene Material ſtelle nur 
einen kleinen Teil des tatſächlich geführten Schriſtwechſels 
dar. (Man konſtruiert alſo eine „Schuld“ nach nicht exiſtie⸗ 
rendem Material! D. R.) Die ganze Anklage, die ſich auf 
das Geſetz über die Spionage aufbaut, muß aufrecht erhalten 
werden. 

Die dritte Gruppe der Straftaten bildet der $ 86 des 
St. G. B., d. h. die Vorbereitung zum Hochverrat. Das 
Verſailler Traktat hat die deutſchen Sportorganiſa⸗ 
tionen und ſonſtigen Verbände richtig eingeſchätzt, wenn 
es ihnen jede wehrhafte und gymnaſtiſche Tätigkeit verbot. 
Ein folder Bund, der nur eine Umgehung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages herbeiführen ſollte, iſt der Kyff⸗ 
häuſerbund. Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, daß 
denn 
dieſe Verbände werden durch das deutſche Kriegsminiſterium 
unterſtützt. (Beides iſt unwahr! Sowohl die Mitgliedſchaft 
polniſcher Staatsbürger, wie auch die Unterſtützung des 
Kyffhänſerbundes durch das Kriegsminiſterium. D. R.) Es 
iſt ſicherlich auch nicht fo, daß nur die Angeklagten Krauſe, 


Verteilung der Kuyffhäuſer⸗- Gedenkmünzen angehörten. 
Sicherlich werden dazu Offiziere der deutſchen Armee gehört 
haben, nur ſind deren Namen durch die Unterſuchung nicht 
bekannt geworden laber trotzdem gründet der Staatsanwalt 
auf dieſe unbegründete Behauptung ſeine Zuchthaus⸗ 
Anträge! D. R.) Wie gefährlich kann es für den Polni⸗ 
ſchen Staat werden, wenn allein im Kreiſe Schubin an 150 
ehemalige deutſche Soldaten dieſe Münze verteilt wurde. 
(Iſt dieſer Stoßſeufzer nicht eine Beleidigung des Staates? 
D. R.) Es iſt nicht notwendig, daß der Hochverrat be⸗ 
reits ausgeführt wurde, es iſt auch nicht notwendig, 
daß eine direkte Vorbereitung zum Hochverrat nachgewieſen 
wird, es genügt eine vorbereitende Handlung zur Vorberei⸗ 
tung, um den Staatsanwalt einſchreiten zu laſſen. Selbſt 
Fräulein Seiler hat mit überlegung und Fanatismus ge⸗ 
handelt (11). 

Die vierte Straftatengruppe baſiert auf einer Aus⸗ 
legung des § 92 des St.⸗G.⸗B., dem ſogenannten diplo⸗ 
matiſchen Verrat. Ein „diplomatiſcher Verrat“ iſt 
es, wenn die Intereſſen der Bürger eines fremden Staates, 
in dieſem Falle der Reichsdeutſchen, anläßlich ihrer Aus⸗ 
weiſung aus dem Gebiet Polens wahrgenommen werden, 
mit dem Zweck, den polniſchen Staat zu ſchädigen. 
Dieſer Zweck ergibt ſich (22!) aus den in einem Schreiben 
des Deutſchtumsbundes enthaltenen Worten „Material, das 
geeignet iſt, bei Verhandlungen mit den Polen vorteilhaft 
verwendet zu werden“. Es iſt nicht notwendig, daß für das 
Delikt des diplomatiſchen Verrates die Vorgänge an ſich im 
Inland geheim gehalten wurden, es kommt auf ihre ſyſte⸗ 
matiſche Ausnutzung zum Schaden des Staates an. (Die 
Beweisaufnahme ergab klipp und klar, daß es eine Schädi⸗ 
gung des Staates dabei niemals gegeben hat! D. Red.) 
Am Schluß feiner Anklagerede erwähnte der Staats- 
anwalt die für ſeine Meinung „charakteriſtiſchen 
Sachen“. Er behauptete, der Bund ſei beſtrebt geweſen, 
ſeine Geſamtorganiſation in geheimnisvolles Dunkel zu 
hüllen. Als Ziete und. Zwecke: des Bundes waren - zwar die“ 
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Bahrung kultureller Intereſſen und Schutz der deukſchen 
Minderheit angegeben, in Wirklichkeit überſchritt die Tätig⸗ 
keit des Bundes weit die erlaubten Grenzen. (Wenn man 
nur einen Beweis dafür erbringen könnte! D. Red.) 
Der Deutſchtumsbund war eine Expoſitur der Deutſchen 
Regierung. (Auch für dieſe landläufige Behauptung konnte 
der Staatsanwalt nicht den geringſten Beweis 
erbringen! D. R.) An den beſchlagnahmten Akten könnte 
man ſein ganzes Leben zubringen, um ſtets neue Schuld⸗ 
beweiſe zutage zu fördern. (Wer zu dem dürren Holz 
dieſer Anklage noch weiteres Reiſig ſchleppt, erzielt noch 
immer keinen Fruchtbaum für Beweiſe! D. R.) Die Dent: 
ſchen genießen hier in Polen alle Freiheiten ganz im 
Gegenſatz zu den Polen in Deutſchland. (Den ſchlagendſten 
Beweis für dieſe Phantaſie eines Weſtmarkenvereins⸗ 
Agitators ergibt allein die Tatſache diefer Anklage. 
Zu den „Freiheiten“ des Deutſchtums in Polen gehören 
unbewieſene Zuchthausanträge gegen den Deutſch⸗ 
tumsbund, während der Polen'bund im Reich nichts 
weiter hat als die Sicherung ſeiner völlig unge⸗ 
ſtörten Arbeit! Oder: weil die Deutſchen in Polen 
„alle Freiheiten“ haben, verlaſſen 750 000 Deutſche 
dieſes geſegnete Land, und weil die Polen in Deutſchland 
zu ich ts“ haben, bleiben fie erfreut in jenem Barbaren⸗ 
lande, wandern mehr als 100 000 Saiſonarbeiter jährlich 
dorthin aus, ſehnen ſich auch die meiſten derjenigen nach 
ihm zurück, die voreilig für Polen optiert haben und hier 


ka eier 1 f 1 
nn man heute Be ungen aufſtellen, wenn man ni 
weiß, woher das zur Belaftung dienende Material ? 
Der Herr Staatsanwalt legt den Brief eines Deutſchen a 
eichswehrminiſterium vor. Was hat dieſer Brief 
mit der Anklage und dem Deutſchtums bund zu tun? 


aber RER, fein fo 
die tatſächlich ſtrafbar find. Mit den angeblich „harakterifti- 
ſchen Merkmalen“ brauchen wir uns nicht zu 3 
75 ke Bi die Unterſuchung von Bedeutung, 

ür den Ur i 


SEIFENPULVE 


wenn man eß überhaupt nicht weiter verwenden joll? 
In dieſem Satz ein Verbrechen zu ſehen, iſt nicht recht 
verſtändlich. 

Was nun den enen der Vorbereitung eines hoch“ 
verräteriſchen Unternehmens betrifft, ſo muß darauf Kine 
gewieſen werden, daß die Angelegenheit des Kyffhäuſer⸗ 
bundes ganz Barmioier Natur iſt, das haben die Sto, 
tuten und die Schriftſtücke klar bewieſen. Die Anklage ſieh 
in dieſer Medaillen⸗Angelegenheit etwas außergewöhnlich 
Gefährliches, eine Geheimorganiſation, eine Verſchwörung, 
Wo in der Geſchichte Be ſchon einmal eine Geheim? 
organiſation beſtanden, die ihre Mitglieder durch IN 
daillen auszeichnete und fie jo kenntlich machte? Ein 


andlung bezeichnet werden. Es 
einer ſolchen Au ya 
Soviel über die Verbindung mit 


Ferner wird den 1 ten vor⸗ 
geworfen, daß ſie mit —— land und 


ie vore 5 mit Organiſationen in Deutſchland in Ver⸗ blühende Phantaſi genheit 
. diefe Baracken hauſen! „Erkläret — Graf bindung geſtanden haben. se das etwa 228 telbligen. Aber den Srbnlein Seſler u 
ur, dieſen Zwieſpalt der Natur!“ D. Red.) Das illoyal? Fit es verwunderlich, daß eine geſprochenen „Janatismus“ erübrigt ſich jede Polemik. 


iſt den deutſchen Führern zu Kopf geſtiegen, und ſie haben 
darum beſonders im Anfang dieſe (1) Freiheit und 
zum Teil auch ihre überlegenheit gegenüber der noch un⸗ 
geübten polniſchen Verwaltung zu ungeſetzlichen Tätigkeiten 


ausgenutzt. Unter Berückſichtigung all dieſer Momente be⸗ 

antragte der Staatsanwalt f . e ne e die Weider, de pürch 
N eſprochen worden. ande um Gelder, die dur 

folgende Strafen: Er Verein der Auslandsdeutſchen geſammelt wurden. Iſt 


aus 5129 gegen Heidelck 1 Jahr 3 Monate Gefäng⸗ das auch ein Verbrechen, daß man dieſe Spenden an⸗ 
5 gegen © Jah fäng genommen hat? Tut nicht der Polenbund in Deutſchland 


Minderheit mit ihrem Muttervolk Ver⸗ 
bindungen aufrecht erhält? Iſt es im 
20. Jahrhundert ein Verbrechen daß 
Stammeszugehörige des gleichen Volkes 
ihre gemeinſamen Fragen beſprechen? 


Was nun den letzten Punkt der See betrifft, nämlich 
die Sammlung und Weiterleitung von Material, ſo muß 
dazu geſagt werden, daß man es hier mit den Aus we. 
ſungen zu tun hat, die eine Gegenmaßnahme der Pos 
niſchen Regierung bedeuteten. Eine ſolche Repreſſalie wir? 
bekanntlich nur angewandt, um die Gegenſeite zu veranlaſſen, 
leiche Schritte einzuſtellen. Es konnte alſo der Polniſchen 
tegierung nur daran gelegen haben, daß die Gegenſeite 
von ihren Maßnahmen erfuhr. Es lag alſo nicht einma! 
im Intereſſe der Polniſchen Regierung, daß ihre Maß‘ 


nis, Krauſe 1 Jahr Gefängnis, von Witzleben 1 Fahr h 
1 2 enau dasſelbe? Ich habe hier verſchiedene polniſche [ nahmen geheim gehalten wurden. Außerdem haben 
8 ie 2 a „ Biätter, weiche die Tätigfeit des Bundes der Aslan jn Aber biefe Auzteeſungen ſowoßk Ste denlſchen mie die 
ein Seiler ahr angnis, Do mann polen genan ſchildern. Aus dem Arbeitsprogramm geht] polniſchen Blätter ausführlich berichtet. Schließlich hat die 


1 Jahr 3 Monate Gefängnis, Arendt 1 Jahr Gefängnis 
und Dr. Winckelhauſen 10 Monate Gefängnis; 

ans 53 des Geſetzes vom 6. Juni 1914 gegen 
Heidelck 2 Jahre Zuchthaus, Krauſe 1% Jahre Zucht⸗ 
haus, von Witzleben 1 Jahr Zuchthaus, Dr. Scholz 
2 Jahre Zuchthaus, Schmidt 2 Jahre Zuchthaus und 
Jenner 1 Jahr Zuchthaus; 

aus $ 92 gegen Heidelck 2 Jahre Zuchthaus und 

gegen Schmidt 1 Jahr Feſtung; 
aus 8 86 gegen Kranie 1 Jahr Feſtung, Schmidt 

2 Jahre Feftung und Fräulein Seiler 1 Jahr Feſtung. 

Dieſe Strafen beantragt der Staatsanwalt zu folgenden 
Geſamtſtrafen zuſammenzuziehen: 


Heidelck 2/ Jahre Zuchthaus, 

Krauſe 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, 

von Witzleben 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 
Jenner 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 


hervor, daß auch hier das Sammeln aller Daten zu einer 
der Hauptaufgaben gehört, ferner die Stärkung der Ver⸗ 
bindung mit den polniſchen Behörden. Alſo alles das, 
worüber man ſich hier in fünftägiger Verhandlung unter⸗ 
halten hat: Die Verbindung einer Minderheit mit ihrem 
HMuttervolt. Kann man auch das als illoyal bezeichnen, 
oder muß ein zwiefaches Recht zur Anwendung kommen, 
das dem Einen geſtattet, was dem Anderen verboten iſt? 
85 es ferner illoyal, daß die Angeklagten in der Trage 
der Option ee erteilt haben: Optiert nicht, bleibt 
im Lande. Durch den Friedensvertrag waren die Bewohner 
des hieſigen Gebiets polniſche Staatsbürger geworden. Für 
dieſe Staatsbürger ſagt das Geſetz vom 13. Juli 1920, daß 
ie ihre Option nur vor den polniſchen Behörden, d. h. vor 
en Stadtpräſidenten, Bürgermeiſtern, 9 uſw. aus⸗ 
üben konnten. Wieſo ſoll die Ausführung dieſes b 
Geſetzes unmöglich gemacht worden ſein, wenn die An⸗ 
geklagten empfahlen, die vor den deutſchen Konſulaten 
abgegebene Optionsertlärung rückgängig zu machen? Dieſe 
Optionserklärung hatte je für den Polnischen Staatsbürger 
gar keine Rechtsgültigkeit. 


. klar ergeben, daß man es bei dem in, 
kriminierten Rundſchreiben des Angeklagten Schmidt nur 
mit der Abſchrift einer Auskunft des Konſulats in Thorn 
zu tun hat, in der geſagt wird, daß das Konſulat Thorn 
ſofort die Geſandtſchaft benachrichtigt, alſo nicht der D eutsche 
tumsbund, Ein Beweis dafür, daß Studienrat Heide 4 
nicht be Rundſchreiben ebenfalls ausgegeben habe, lieg 
n or. 

Zum chu ei eine allgemeine Beurteilung der Rn 
klage geſtattet. ging der Anklagebehörde anſcheinen 
beſonders nahe, daß die Angeklagten emp ohlen haben, die 
Optionen rückgängig zu machen. Der militärische 
Sachverſtändige ſprach von einer ſogenannten National- 
Nele een die im Kriegsfalle angeblich eine große 
Rolle ſpielen könnte. NN in einem Schreiben des Unter 
uchungsrichters wird von dieſer Nationalitätenſituation gez 
prochen. Iſt das nun alſo ein neues Verbrechen, da 
man da konſtruiert? Um die Anklage überhaupt zu ver⸗ 
ſtehen, müßte man ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß € 
ein Verbrechen iſt, wenn man eine Minderheiterhalten 
wolle. Verneint man dies, jo fällt jede Grundlage der An⸗ 


Re N x 


Dr. Scholz 2 Jahre 2 Monate Zuchthaus, 
Schmidt 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus, 

Frl. Seidler 1 Jahr Gefängnis u. 1 Jahr Feſtung, 
Dobbermann 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, 
Arendt 1 Jahr Gefängnis, 

Dr. Winckelhauſen 10 Monate Gefängnis. 


Reitsantualt Epiker berteibigt das Hei! 


Nach einer kurzen Pauſe erteilt der Gerichtsvorſitzende 
dem erſten der Anwälte, Rechtsanwalt Spitzer, zu ſeiner 
ann das Wort. Rechtsanwalt Spitzer führt 
aus: . 

„Hoher Gerichtshof! Es gibt Menſchen, welche behaupten 
daß wir in einer Zeil des Fortſchrittes leben. Sud) ber 

ere Miniſterpräſident Bartel hat in feiner letzten Rede 
im Sejm von dieſem en geſprochen, beſonders in 
bezug auf die Minderheitenfrage. Er gab der Anſicht Aus⸗ 
druck, daß eine Ver . zwiſchen den Minderheiten 
und dem polniſchen Volk bereits eingeſetzt habe. 

Es gab eine Reihe von Mißſtänden und Fehlern, 
die durch die Neuordnung der Verhältniſſe hervor⸗ 
gerufen wurde und die mit Hilfe von Kompromiſſen oder 
anderweitigen Löſungen beſeitigt werden konnten. Nicht alle 

ragen, die Europa im Zuſammenhang mit der Schaffung 

er Nachkriegsperhältniſſe beunruhigt haben, fanden eine 
1 und glatte Löſung. Eine ſolche Frage war die der 

nnullierten Anſiedler, eine ſolche Frage war die der 

ption und der Regelung der Staatszugehörigkeit. 
Das waren Fragen, deren Erledigung eine Beſſerung, 
einen Fortſchritt bedeutete. 

Der Strafantrag hat 5 5 alte Dinge aufgerollt, 
die mit der zur Verhandlung ſtehenden Sache nichts zu tun 
aben. Der Herr Staatsanwalt hat den Geiſt Draymalas 

inte ge und von der rächenden Nemiſis in der 
— ichte geſprochen. über dieſe mit der Anklage in keinem 

uſammenhang ſtehenden Angelegenheiten hat ſich der 

err Staatsanwalt in äußerſt e orm ausge⸗ 
aſſen. Sehr wenig aber über die Anklage ſelöſt und deren 
r Seine Sequmentation if eine falſche in 
bezug auf die . politiſchen Fragen. Ich 
erachte den Gerichtsſgal nicht als den geeigneten Platz, um 
einen Diſput über dieſe Angelegenheiten zu führen. Aber 
es muß geſagt ſein, daß auf dieſe Weiſe eine Beſtrafung 
nicht erreicht werden kann — aber auch kein Fortſchritt, 
wenn man von Rache ſpricht. Der Herr Staatsanwalt hat 
nicht die i des Haager Tribunals zitiert, aus der 
hervorgeht, daß die Verdrängung der beuliien Anſiedler 
zwar durchaus verſtändlich vom polniſchen Standpunkt aus 
fel, sg jedoch gerade der Minderheitenſchutzvertrag eine 
olche Verdrängung verhindern ſollte. Dieſen Vertra 
hat dekanntlich auch die Polniſche Re terung unterzeichne 
und fie hat ftets betont, daß fie grundſäßlich auch auf ben 
in dieſem Vertrage feſtgelegten Standpunkten ſtehe. Wenn 
ee Bor, desgleichen die — 

S altes, ſo i 

Gildke feſtzuſtellen. iſt da eine bedauerliche 

Die Anklageſchrift arbeitet, worauf zuni 
werden muß, Ile Dotumenten See, dentiln 2 de fee 
garen ift. Sie arbeitet mit dem bekannten Br des 

r, Rauſchning, den angeblich Dr. Scholz geſchrieben ober 
ſoll, ſie arbeitet mit der Überfegung eines Stenogramms 
von dem man nicht weiß, woher es ſtammt und wer dieſes 
8 überſetzt hat. Mit ſolchen Dokumenten kann 
man nicht arbeiten. Die Anklageſchrift legt ferner den Frage⸗ 
bogen des Deutſchen Auslandsinſtituts vor, ohne irgendwie 
den Beweis führen zu können, woher dieſer Fragebogen iſt. 
Das der Anklage als Unterlage dienende ateriaf iſt ja nicht 
nur in den Räumen des Deutſchtumsbundes bef men e 
worden, ſondern bei vielen Hunderten von P onen, bei 


Was die Schuldfrage betrifft, ſo hat die Verhandlung 
ergeben, daß die von dem Angeklagten Dobbermann ge⸗ 
ſammelten Angaben ſogar veröffentlicht wurden. Worin 
beſtand 1 0 105 ein Verbrechen, wenn dieſe Statiſtiken 
keine Geheimniſſe darſtellen? Man kann doch dem 
tumsbund nicht das moraliſche Recht abſprechen, daß er für 
die Kinder, die keinen deutſchen Unterricht hatten, die 
Schulen erhalten wollte. Der Schulſachverſtändige hat 
behauptet, daß die Art der Erhaltung der Schule illegal 
genden jei. Wenn man einen Hütejungen aus einer anderen 

emeinde annimmt, ſo ſtellt das ein Verbrechen dar? Die 
. der Schülerzahl wäre nur dann ſtrafbar, wenn 
der 1 daran gelegen hätte, daß die Schulen ein⸗ 
gingen 

Die Anklage ſteht auf bedenklich ſchwachen Füßen, 
auch die Begründung des Verbrechens ar EN Para⸗ 
en 129. Die Angeklagten haben den Anſiedlern empfoh⸗ 
len, ſich gegen das betreffende Geſetz zu wehren, aber ſie beben 
inen keine ungeſetzlichen Mittel empfohlen. Sie haben 
ihnen nicht empfohlen, Widerſtand zu leiſten, ſondern nur 
der Gewalt zu weichen. Wie kann man die Behauptung 
aufſtellen, daß der Rat, Tin in einer a he einen guten 
Juriſten zu nehmen, eine illegale Handlu ei? Was die 
Rat Heide über das Inventar nie o kann ich eine 
Entſcheidung des Oberſten polniſchen Gerichts zi⸗ 
Gericht den Anſiedlern 


tieren, aus der hervorgeht, daß das 
(Der 


Eigentumsrechte für das Inventar zugeſprochen hat. 
Verteidiger verlieſt die Entſcheidung.) 

Es kam in den Verhandlungen mehrfach zur Sprache 
ür wen man das geſammelte Material ange lich verwende 
at. Der Herr Staatsanwalt ſchien den 1 8 nicht 
lauben zu wollen, daß fie das Material für die Verhand⸗ 
ungen beim Völkerbund verwandt wiſſen wollten. Er ſchien 
eher der Annahme zu ſein, daß man es der Deutſchen Re⸗ 
erung zu Verhandlungen mit der Polniſchen Regierung zur 


ne ſtellte. Solche Verhandlungen hat es aber zu 
ie. eit zwiſchen den beiden genannten Regierungen nie 
n. 


Bei der Angelegenheit der Schulfrage muß noch die 
rage des Dienſſge . erörtert werden. Der Herr 
taatsanwalt zitiert ein Geſetz, aus dem angeblich hervor» 

gehen ſoll, daß es Lehrern verboten ſei, dice e zu 
erteilen, Indeſſen ſagt das betreffende Geſetz nichts anderes, 
als daß es verboten it, mit einer fremden Regierung zu ver⸗ 
kehren oder Geldſummen von einer fremden Regierung an⸗ 
zuneh men. Die Frage nach der Anzahl der Schüler iſt daher 
als durchaus legal zu bezeichnen. 

In der Frage der Option muß unterſtrichen werden, 
daß ein Werl iecger das betreffende Be Geſetz nicht 
vorliegt; denn dieſes Geſetz zwingt niemand zur Option, 
es ſagt nur, wie optiert werden ſoulke. 

Beſonders muß darauf hingewieſen werden, daß alle 
Angeklagten nicht Mitglieder des Deutſchtumsbundes 
waren, ſondern nur Angeſtellte. Der von der Anklage 
herangezogene Paragraph es Stratic fieht aus⸗ 
drücklich nur eine Beſtrafung von „Mitgliedern“ und „Vor⸗ 
9 5 d. h. von gewählten Vorſitzenden vor. 

as nun die Feſtſtellungen über die Waſſermühlen 

betrifft, über die Ra Vekufe, den Grundbeſitz 1555 

fo iſt völlig unklar, weshalb dieſe Anklagen geheim zu halten 
ein ſollen. Die Verhandlung hat klar ergeben, wozu dieſe 
ngaben gebraucht wurden. Die Zuſammenſtellung der 

Angaben über die deu 5 Bevölkerung wurde für Wahl- 

ai e 1 9 he ni — für militäriſche (ehe Das 
e dan ervor auch Frauen aufgeführt ſind 

die 5 5 militäriſche . en Ausnahme es RA 

Seiler! — nicht in Frage kommen. Es bleibt die Frage, 

ob ſtatiſtiſche Angaben über den Bevölkerungsſtand Polens 

im Suter e des Staates verboten find. Da gibt es aber 

ausführliche polniſche Statiſtiken wie es genaue Angaben 

über den Grundbeſitz gibt, die man aus jedem Güteradreß⸗ 
buch . 8 Zutat, Ans 1 — _ 

enden, ne große n den Verhandlungen 
zeſpiell. Wozu jammelk man denn überhaupt Material, 


Deutſch⸗ 


klage. 


Ich bitte hiermit auf Grund meiner Ausführungen den 
Hohen Gerichtshof, ! RR 


be ſämtliche Angeklagte freizuſprechen.! 


Rechtsanwalt Smiarowſki 
verteidigt Polens Ehre. 


Nach der die Anklage Punkt für Punkt geradezu ver 
nichtenden Verteidigungsrede des Rechtsanwalts Spitzer 
ergriff der berühmte Strafverteidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Smiarowſki aus Warſchau, das Wort zu ſeinem Plaidoyer, 
das einen nicht minder tiefen Eindruck hinterließ. Er führte 
etwa folgendes aus: 

In all den Verhandlungstagen hat im Gericht eine 
Atmoſphäre der gegenſeitigen Toleranz, eine gewiſſe 
Verſtändigungsatmoſphäre geherrſcht. Plötzlich 
jedoch in den letzten Stunden iſt ein eigenartiger und be⸗ 
dauerlicher Mißklang gegenüber der Objektivität der Ver⸗ 
handlungsleitung zu hören geweſen. Die Worte des Staats 
anwaltes hatten etwas Drohendes an ſich. Die große 
Zahl von Zuchthaus fahren, die er mit freigebiger Hand ver“ 
teilte, liegt nicht auf der Linie der bisherigen Verhaudlun, 
gen. Die beantragten Strafen laſſen ſich auch gar nicht mi 
der Tatſache vereinigen, daß die letzten Delikte der Anklage 
bereits ſieben Jahre zurückliegen. Was kann 
man in ſieben Jahren nicht alles vergeſſen! Wie ſehr u 
dern ſich in folder Zeit die Dinge und die Menſchen! 
die Frage einer mo raliſchen Verjährung dieſes 
Prozeſſes berechtigt? Ein jeder moraliſch denkende Mensch 
wird dies bejahen müſſen. Die damalige Zeit, in der el! 
großes Gebiet plötzlich aus ſeinem bisherigen Staatstörpe" 
herausgeriſſen wurde, in der die ſtarke Bevölkerung lernen 
mußte, völlig anders zu denken, hat ein anderes Geſicht 95 
tragen wie die Gegenwart. Wer ſich damals über ſich 1 
ſeine Pflichten als polniſcher Staatsbürger vielleicht > 
nicht ganz im Klaren war, kann doch heute ein treuer vo { 
niſcher Staatsbürger fein. Unter dieſem Geſichtspunkte Ir 
trachtet, müßten die beantragten Strafen als un verh alt 
nismäßig hoch ſowohl gegenüber der Materie wie 4216 
gegenüber den Menſchen angeſprochen werden. Hoffen? 5 
bleibt der einzige Effekt des Strafantranes und der Ne 
des Staatsauwaltes der Zuſammenbruch der einen An 
klagten, des Fräulein Seiler. e 


Warum hat man denn fieben Jahre gewartet, 
wenn wirklich derart ſchwere Verbrechen 
vorliegen? 


Warum hat man denn nicht die Hunderte von Bemeileh 
von denen der Staatsanwalt ſpricht, aus den beſchlagnahmte. 
Akten hervorgeholt? Warum werden ganz willkürlich Leit 
herangezogen, die zum größten Teil lediglich ausführen 
Organe des Deutſchtumsbundes waren? Es ſcheint nur d 
dem Zwecke geſchehen zu ſein, 

um die Sache auf irgend eine Weiſe bald zu erledigen. 10 
Es ſcheint, als wenn der heutige Prozeß nur als Erledignan 
einer Formalität eine gewiſſe Berechtigung hat. das 
darf aber niemals ein Spiel mit der Materie treiben, je 
zehn Lenten ſchwere Zuchthausſtrafen einbringen würde n 
fie phyſiſch und moraliſch ruinieren. Nur in ein 


7 


Polizeiſtaate, wie in dem früheren Rußla nn 
konnte man es für möglich 
ſie der Deutſchtums bund 


alten, daß ſolche Taten, 
terſächlich beſtraft wurden. 
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2. Blatt. 


Preſſedebatte über Kriegsgerüchte. 


Dmowſtis Pronunziamento. 
(Von unſerm ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


In dieſen Tagen war in den polniſchen Blättern viel 
vom — Krieg die Rede. Irgendwo wolle irgendjemand 
einen Feldzug gegen Rußland organiſieren und 
irgendjemand hätte irgendwo geſagt, daß Polen dazu be⸗ 

t ſei, dieſen Feldzug zu führen. Die politiſchen 
Zeichendeuter ſahen um ſich und glaubten, es komme ihnen 
vor, daß manches in Polen darauf hinzuweiſen ſcheine, daß 
von einer Seite, die zu der maßgebenden Stelle eventuell 
Beziehungen haben könnte, dem von irgendjemand irgendwo 
Geſagten Gehör geſchenkt werde. Das iſt ungefähr der tat⸗ 
ſächliche Sachverhalt bezüglich des Urſprungs des Gerüchts, 
daß vom Auslande her eine Aktion im Gange ſei, Polen 
zu einem Kriege gegen Rußland zu verführen. 

Dieſe ganz ungreifbaren Gerüchte, die übrigens beinahe 
alljährlich zur Frühlingszeit auftauchen und von niemand 
ernſt genommen werden, verurſachten diesmal eine große 
Diskuſſion, die die Außenpolitik Polens, beſonders 
aber das Verhältnis Polens zu Rußland zum 
Thema hatte. Den Auftakt gab die Endecja, in deren In⸗ 
tereſſe es liegt, auf einem ſehr gewundenen Umwege Mäch⸗ 
ten, die zehn Jahre nach Verſailles vom bornierteſten Ver⸗ 
ſaillismus etwas abgekommen ſind, Grobheiten zu ſagen. 
Die Sowfetpreſſe begleitete dieſe Klänge mit ihren kon⸗ 
ſtanten Klagen über die Rußland drohende Intervention, 
die von Polen ihren Ausgang nehmen ſoll. Dies wäre noch 
überaus alltäglich. Aber es geſchah diesmal mehr. Es 
griff nämlich Dmomfki ſelbſt mit einer Serie von Artikeln 
in der „Gazeta Warſzawſka“ ein nnd infolge dieſer 
Artikel erhob ſich das große Frühlingsrauſchen im polni⸗ 
ſchen Blätterwald. Der Gedankengang der Ausführungen 
Dmowſfkis iſt folgender: 

„Irgendwelche mächtigen Finanz⸗ und Handelskreiſe, 
die er nicht näher bezeichnet, die er aber ſymboliſch in der 
Geſtalt „eines jüdiſchen Handelsreiſenden“ zuſammenfaßt, 
machen in verſchiedenen Ländern für eine großzügige Aktion 
gegen Sowjetrußland Stimmung. Dieſen Kreiſen, denen 
die Beſtrebungen der Sowjets, Rußland zu induſtrialiſieren, 
höchſt zuwider ſind, ſcheint der Augenblick geeignet, aus der 
Entrüſtung religiös fühlender Menſchen über die Religions⸗ 
verfolgungen in Sowjetrußland Kapital zu Schlagen. Dieſen 
Kreiſen entſtammen verſchiedene 


vhantaſtiſche Projekte eines großen Feldzuges 
gegen Rußland, 
das nach Niederwerfung der Bolſchewiſtenregierung in In⸗ 
tereſſenſphären geteilt oder ſonſtwie in Stücke geriſſen wer⸗ 
den fol. Dmowſki will erfahren haben, daß Polen dazu 
auserſehen wurde, dieſen Krieg gegen Rußland zu führen. 
Man locke Polen damit an, daß es eine Kriegsanleihe er⸗ 


halten und daß man ihm geſtatten werde, ſich beträcht⸗ 


liche ruſſiſche Staatsgebiete einzuverlei⸗ 
ben. tber dieſe Idee werde in letzterer Zeit in Finanz⸗ 
und politiſchen Kreiſen Weſtenropas viel geſprochen. 
Dmowſti läßt die Idee des polniſchen Feldzuges gegen 
Rußland zwar vom füdiſchen Handelsreiſenden erfinden 
und kolportieren, aber den Rieſenvorteil von der Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee werde — meint Dmowſfki — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich — Dentſchland haben. Dmowſkt ſchreibt Deutſch⸗ 
land folgende Pläne vor: Der erſte, den er empfiehlt, iſt: 


Durch die Errichtung eines baltiſchen Korridors 
eine unmittelbare Landgrenze mit Rußland zu 
erlangen. 

Nach der Wegnahme Pommerellens werde Deutſchland mit 
Litauen raſch fertig werden. Es empfiehlt ſich die gleich⸗ 
zeitige Wegnahme Schleſiens. Als weiteren Plan bezeichnet 
Dmowſki die Bildung eines ukrainiſchen 
Staates unter deutſchem Protektorat. Schließ⸗ 
lich würden Rußland, Polen und die Ukraine zu deutſchen 
Provinzen werden. In Deutſchland beſtehen — mie 
Dmomſki ſicher weiß — zwei verſchiedene Anſichten über 

as Vorgehen im Falle einer kriegeriſchen Aktion Polens 
gegen Rußland. Die einen wollen, wenn Polen im Oſten 
zu tun hat, gleich in Pommerellen, Schleſten, 

a ſogar in Poſen einmarſchieren. Andere wie⸗ 
derum ſtellen ſich — wie Dmowſki ebenfalls gewiß weiß — 
eine deutſch⸗volniſche Zuſammenarbeit gegen 
Rußland vor. Deutſchland würde Truppen beiſteuern, den 
lniſchen Generalſtab mit Fachkräften verſtärken, evtl. einen 

berfommandierenden zur Verfügung ſtellen. 


Volen müßte aber anf Pommerellen verzichten 
und würde dafür nach dem ſiegreichen Feldzuge 
durch Gebiete im Oſten entſchädigt werden. 


Dieſe zweite Anſicht ſei beſonders unter den deutſchen 
Katho liken populär. „Deshalb wird in den Reihen 
57 deutſchen Zentrums heutzutage ſo heiß gegen die Sow⸗ 
ets auf dem Hintergrunde der religiöſen Verfolgung in 
land agittert.“ Sie (die deutſchen Katholiken) .. . „hegen 
wohr nicht den geringſten Zweifel daran „daß das deutſch⸗ 
dolniſche Zuſammenwirken gegen die Sowjets Deutſchland 
Dmmerellen und das polniſche Schleſien 
en werde und ſie ſehen ſchon den polniſch⸗deutſchen 
ertrag, durch den Polen ödieſe Länder gut⸗ 
Vilfiean Deutſchland abtreten werde.“ 
5 In Anbetracht deſſen richtet ſich Dmowſki in feiner ge⸗ 
| ohnten Weiſe auf und macht Geſten, als ob er Dentſch⸗ 
6 d niederſchmettern wollte. Er ſagt den Dentſchen, die 
einer Meinung nach „überhaupt ſchlechte Pſychologen find“, 
— „für das heutige Geſchlecht pommerel⸗ 
das wertvollfte Land unſeres ſtaatlichen 
gebtetes tſt,deſſen Verluſt dem tatſächlichen 
N erluſt der ſtaatlichen UWUrabhärniafett 
* eichkommen würde.“ Die polniſche Nation, von der 
e Deutſchen wiſſen, daß ſie paſſiv ſei und ſich viel gefallen 
e, jet ober im Falle einer ernſtlichen Bedrohung zu nicht 
gen Energieausbrüchen fähig. „Und außerdem ſollen 
eutſchen wiſſen, — ruft Dinnmiti ſchäumend vor Wut — 


len 


daß, 


daz wenn ſich in Polen ein Politiker fände, der unter 


f Umſtänden über die überlaſſung 
b o Mmereiters unterhandeln wollte, 


Bromberg, Freitag den 18. April 1930. 
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Ce chokoladenfabrik „Tolen 


C. Wedef 


bat am 17, Olpri£ 1930 


in Bydgoszcz, ul, Gdanska 100 
Konfitüren-Laden 


eröffnet, 
Diese Olnlage wırd unseren gesch. Kunden vollen Überblick über die renommierten 


Wedel-Erzeusnisse 


ermöglichen, welche sonst ın allen erstklassigen Läaen in Tommern geführt werden. 
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er eine Kugel in den Kopf bekommen würde 


— das ſei jo ſicher wie das Amen im Paternoſter.“ Denn — 
wenn es ſich um die Deutſchen handelt, verſteht Dmowſki 
keinen Spaß. Sein düſteres Gemüt erheitert ſich aber 
gleich, ſobald er nach Oſten blickt. Das Herz wird ihm weich, 
ſein Blick wird verſtändnisinnig und zärtlich, wenn er auf 
die Beziehungen Polens zu Rußland und auf ſeine pro⸗ 
ruſſiſche Theorie zu ſprechen kommt. Dmowſki argu⸗ 
mentiert folgendermaßen: 

Die Frontſtellung gegen Deutſchland ſei unabänderlich 
wie ein Naturgeſetz. Das erfordere gute, freundſchaftliche 
Beziehungen zu Rußland als Rückendeckung Polens im 
Oſten. Das Verhältnis zu Rußland müſſe ein prinzipielles 
und dauerndes ſein, demgegenüber dieſe oder jene Regie⸗ 
rungsform in Rußland ganz unweſentlich ſei. Denn Ruß⸗ 
land ſei als ſolches ein „ewiges“ Gebilde. Die polniſche 
Politik müſſe konſequent auf ein Einvernehmen mit dieſem 
ewigen Gebilde eingeſtellt ſein. Dieſes Ein verneh⸗ 
men liege im Intereſſe Rußlands. Dmowfki 
ſtützt ſeine Behauptung auf eine hiſtorioſophiſche Konſtruktion, 
die den Endeken als theoretiſche Begründung ihres Ruſſo⸗ 
philismus dient. Dieſe Konſtruktion iſt in den Haupt⸗ 
umriſſen folgende: Moskau hat die euraſiſche Steppe, aus 
der ſich vor Jahrhunderten Erobererhorden über Europa 
und Aſien ergoſſen, unterjocht und die Gefahr der Bildung 
von Horden, welche in ziviliſierte Gebilde einbrechen könn⸗ 
ten, liquidiert. Durch die Liquidation der Steppe iſt Mos⸗ 
kau bis zum Geſtade des Stillen Ozeans gelangt. Die 
unterjochte und aſſimilierte Steppe gab Rußland eine ſichere 
Deckung gegen den Süden und den Oſten, worauf die Ex⸗ 
vanſion des Ruſſenreiches in der Richtung nach Weſten vor 
ſich ging. Es begann die Periode der europäiſchen Politik 
Rußlands, die ihr die Stellung einer der europäiſchen Haupt⸗ 
mächte gab. Gleichzeitig wuchs die Macht Rußlands über 
die wilde Steppe hinaus, bis ſie auf die alten großen Kul⸗ 
turländer Japan und China ſtieß. Die ſchwere Niederlage, 
die Rußland in den Jahren 1904/5 im Ringen mit Japan 
erlitten hatte, war zugleich kataſtrophal für den euro⸗ 
päiſchen Einfluß Rußlands, der ſich von nun an ſtetig ver⸗ 
minderte. Damit eröffneten ſich Ausſichten für die Be⸗ 
freiung Polens. Nach dem Weltkriege „äußerte ſich die 
Liquidation der europäiſchen Politik Rußlands nicht nur 
in der Wiedererrichtung Polens, ſondern auch in der bei⸗ 
nahe vollſtändigen Abſchneidung Rußlands vom Baltiſchen 
Meere.“ Die neue Lage des ruſſiſchen Staates iſt — nach 
Dmowſkis Anſicht — für Jahrhunderte feſtgelegt. 
Rußland hat es im Oſten nicht nur mit Japan, deſſen Blicke 
eher auf den Ozean gerichtet ſind, ſondern vor allem mit 
China zu tun. „Sehr nahe iſt die Zeit, da China ſowohl 
in den wirtſchaftlichen als in politiſchen Geſchicken der Welt 
ſehr ſtark ins Gewicht fallen wird ... China wird China 
bleiben und alle Verſuche, es umzumodeln, werden zum Er⸗ 
gebnis nur die Befreiung ſeiner Jahrtauſende lang ſchlum⸗ 
mernden Raſſenenergie haben.“. 


Der ruſſiſch⸗chineſiſche Konflikt hat ſchon begon⸗ 
nen und Rußland wird an ſeiner chineſiſchen 
Grenze lange nicht ruhig schlafen können.“ 


Immer mehr wird China beſtrebt ſein, aus allen Schwie⸗ 
rigkeiten, die Rußland an andern Grenzen haben wird, 
Vorteile zu ziehen. Ob Rußland es will oder nicht, es muß 
gegen China eine ſtarke Frontſtellung einnehmen. Unter 
dieſen Bedingungen — ſchließt Dmowſki — ſei es für Nuß⸗ 
land unmöglich, feine große europäiſche Politik zu er⸗ 
neuern. Die europäiſche Politik Rußlands ſei fo gut wie 
„für immer liquidiert“. Das muß eine tiefere 
Anderung des Verhältniſſes Polens zu Rußland nach ſich 
ziehen. Dieſes revidierte Verhältnis zu Rußland ſoll auf 
der Erwägung fußen, daß „die Leiter der ruſſiſchen 
Politik“, was immer für ein Regterungsſyſtem fie reprä⸗ 
ſentieren werden, „es immer beſſer werden be⸗ 
greifen müſſen, 
daß ein Angriff auf Polen nicht au den Zielen 
dieſer Politik gehören kann, 

daß im Gegenteil friedliche Beziehungen 
zum weſtlichen Nachbarn im Intereſſe Ruß⸗ 
lands liegen.“ 

„Die ehemaligen Tendenzen, Rußland zu zerſchlagen, 
werden vom polniſchen Geſichtspunkt aus zum Anachronis⸗ 
mus“. .. Die Politik z. B. der Abtrennung der 


großen Ukraine von Rußland war in den letzten 
Jahrzehnten und kann weiter nur eine Politik 
Deutſchlands ſein, die nach der Vernichtung Polens 
und Rußlands ſtrebt und an den Intereſſen der euro⸗ 
päiſchen Ziviliſation Verrat übt.“ ... Rußland habe nämlich 
eine große geſchichtliche Aufgabe: ein Puffer zwiſchen der 
europäiſchen und aſiatiſchen Welt zu fein. Dieſer Aufgabe 
aber kann nur ein großes Volk gewachſen ſein. a 


Das iſt in kurzem die hiſtorioſophiſche Mottvierung, die 
Dmowſki einer pro⸗ruſſiſchen Politik Polens gibt. Dieſe 
Konſtruktion iſt ſehr willkürlich und daher unhaltbar. Läßt 
man den Myſtizismus und „Myſtifizismus“ mit all den un⸗ 
klaren Redensarten, vermittelſt welcher man alles Ver⸗ 
gangene willkürlich umbenennen und umwerten kann, bei- 
ſeite und hält ſich an die geſchichtlichen Tatſachen, ſo iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Expanſion des Moskowiter⸗Imperiums 
nach allen Weltrichtungen erfolgte und nur dort Halt machte, 
wo ſie vor unüberſteigbaren Hinderniſſen Halt machen 
mußte. Die „Unterjochung der Steppe“ ging parallel zu 
Expanſionsbeſtrebungen nach dem Weſten, die ebenfalls ſehr 
erfolgreich waren, ſo ſehr, daß Europa eine Zeit lang be⸗ 
fürchtete, koſakiſch zu werden. Wenn man will, känn man 
biologiſche Expanſionsprozeſſe, die an und für ſich grandios 
ſind, vermittels hiſtoriſcher Miſſionen und Ziele äſthetiſch 
verſimpeln. Aber die Biologie von Staaten und Völkern 
iſt das Bleibende — die literariſchen überſchriften find ver⸗ 
gängliche Schäume und Träume. Es iſt richtig, daß Ruß⸗ 
lands Expanſion im Oſten durch Japan gehemmt wurde 
und durch China vielleicht dauernd gelähmt werden wird. 
Es iſt ſogar möglich, daß Rußland in Aſien ſtändig zurück⸗ 
weichen wird. Mit den Niederlagen in Aſien gehen aber 
auch ſeine Niederlagen in Europa beinahe parallel. Nach 
der Niederlage von 1904/5 folgt der Zuſammenbruch im 


Weltkriege. (Eine Diſtanz von zehn Jahren ſpielt im Völ⸗ W 


kerleben keine Rolle.) Angenommen, daß Rußland im 
Oſten ſtändig in einer Defenſivſtellung wird verbleiben 
müſſen, jo ergeben ſich für ſeine „europäiſche“ Politik zwei 
Möglichkeiten: ſich dem status quo im Weſten dauernd an⸗ 
zupaſſen — oder zu verſuchen, ſich im Weſten ſchadlos zu 
halten, zumal wenn es ihm gelingt, in abſehbarer Zeit eine 
Induſtrie für den Eigenbedarf aufzubauen. Letzteres wird 
um jo wahrſcheinlicher werden, wenn einmal ein ruſſiſch⸗ 
chineſiſches Bündnis zuſtande kommt. Es genügt 
nicht, den frommen Wunſch zu hegen, daß Rußland ſeinen 
Expanſionsdrang auf Aſien beſchränke. Aus den inneren 
und äußeren Lebensbedingungen dieſes Koloſſes kann ſich 
jederzeit ein Vordringen in einer Richtung ergeben, die 
nicht vorauszuſehen iſt. Nicht nur für Jahrhunderte, ſon⸗ 
dern nicht einmal für Jahrzehnte kann man heutzutage 
ſtaatliche Entwickelungen vorausberechnen; denn wir leben 
in einer Epoche tiefgreifender, wiſſenſchaftlicher, techniſcher 
und ökonomiſcher Umwälzungen, die für dieſe Probleme 
mitbeſtimmend ſind. Es wäre wahnwitzig, geographiſchen 
Lageverhältniſſen einen „Ewigkeits“wert beizulegen, zumal 
die ganze Entwickelung der Technik und der Induſtrialis⸗ 
mus auf die Bildung großer Staatenkomplexe hinzudrän⸗ 
gen ſcheint. Wer vermag heute vorauszuſagen, welche 
Staatenkomplexe ſich ſogar in naher Zukunft bilden werden 
und 


ob Rußland in ein aſtatiſches oder in ein europäiſches 
„Syſtem“ eingehen wird? 


Jedenfalls wird die Haltung Polens Rußland gegenüber 
dabei keinen entſcheidenden Faktor bilden. Auch der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Aſien und Europa kann ſchon bald als eine rein 
literariſche Idee, der keine Weſenheit entſpricht, erſcheinen. 
Die aſiatiſchen Kulturſtaaten find in einem intenſiven Um⸗ 
bildungsprozeß begriffen, von dem nicht ſicher geſagt werden 
kann, daß er in die Richtung kultureller und ſonſtiger Ab⸗ 
ſchließung der aſiatiſchen Staaten weiſt. Man braucht kein 
Phantaſt zu fein, um interlontinentale Intereſſengemein⸗ 
ſchaften im Zuſammenhange mit den weiteren Rieſenfort⸗ 
ſchritter der Technik für möglich zu halten. - 


Verlangen Sie überel 


auf der Reife im Hotel im Meſtaurant 


im Caſe und auf den Bahnhöfen die 
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Großdentſcher Handelsvertrag. 


Die deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 

gen, die ſeit einigen Wochen in Berlin ſtattgefunden haben, 
Mind zum Abſchluß gebracht worden. 

Gleichzeitig mit dem Handelsvertrag ſind ein Vertrag 
über Rechtshilfe in Zollſachen ſowie ein Abkommen über 
den kleinen Grenzverkehr unterzeichnet worden. Im An⸗ 
ſchluß an die Unterzeichnung gab der Reichsminiſter des 
Außeren, Dr. Curtius, im Hotel Kaiſerhof ein Frühſtuck 
zu Ehren der öſterreichiſchen Delegation. 

Über den Inhalt des Handelsvertrages erfährt WTB. 
von unterrichteter Seite: 

In dem Vertrage iſt der weſentliche Inhalt des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Wirtſchaftsabkommens ſowie der hierzu in 
den Jahren 1924 und 1925 geſchloſſenen Zuſatzverträge auf⸗ 
rechterhalten worden. Im Sinne der bei dem Beſuch des 
öſterreichiſchen Bundeskanzlers Schober in Berlin getroffe⸗ 
nen Abreden iſt darauf Bedacht genommen worden, daß trotz 
vielfach veränderter Verhältniſſe der wechſelſeitige Waren⸗ 
austauſch keine Einſchränkungen erfährt, vielmehr durch eine 
Reihe neuer Abreden weitere Entwicklungsmöglichkeiten er⸗ 
hält. Der Textteil des Vertrages baut ſich 


anf den Grundſätzen der Meiſtbegünſtigung 


auf. Er enthält die üblichen Beſtimmungen über die Be⸗ 
handlung der beiderſeitigen Staatsangehöri⸗ 
gen und juriſtiſchen Perſonen, über den Warenverkehr, die 
Zollförmlichkeiten ſowie eingehende Abreden über den Eiſen⸗ 
bahnverkehr. 

In den Tarifanlagen ift deutſcherſeits eine Er⸗ 
mäßigung des Zolles für Schnittholz aus Tanne, Fichte und 
Lärche gewährt worden, überdies noch eine weitere Ermäßi⸗ 
sung zuaunſten einer Anzahl im öſterreichiſchen Grenzbezirk 
gelegenen Sägewerke. 

Was die Einfuhr öſterreichiſcher Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe nach Deutſchland betrifft, ſo bleibt es für 
Baumwollgarne bei den bisherigen Abreden; Erleichterun⸗ 
gen find ins beſondere geſchaffen worden für Wirkwaren, 
Kleider und Mäntel. Dagegen hat Oſterreich auf die Bin⸗ 
dung des deutſchen Zolles für Glühlampen verzichtet. 

Hinſichtlich der Ausfuhr deutſcher Waren nach 
Oſterreich bleibt es für Meſſerſchmiedewaren und Bleiſtifte 
bei den bisherigen von Sſterreich gewährten Zollermäßi⸗ 
gungen. Das gleiche gilt auf dem Textilgebiet, wo 
überdies eine Anzahl von Erleichterungen für die Einfuhr 
nach Öfterreich vereinbart worden iſt. 

Die Einfuhr von deutſchen Maſchinen nach Oſterreich 
wird in Zukunft dadurch erleichtert werden, daß auf Grund 
einer bei den Verhandlungen vereinbarten Freiliſte eine 
große Anzahl deutſcher Spezialma ſchinen künftig 
zollfrei nach . werden können, wäh⸗ 
rend dies bisher nur im Einzelfalle auf Grund eines beſon⸗ 
deren Anſuchens möglich war. Für andere Arten von Ma⸗ 
ſchinen ſind die bisherigen autonomen öſterreichiſchen Zölle 
teils herabgeſetzt, teils auf einem etwas erhöhten Niveau 
gebunden worden. 

Weitere Vorteile ergaben ſich für die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft aus Zollabreden über die Einfuhr deutſcher 
Fleiſchwaren ſowie von Erzeugniſſen des Gartenbaues und 
der Molkerei. Für eine Reihe von chemiſchen Erzeugniſſen 
ſind beiderſeits Zollermäßigungen gewährt worden. 

Der Wortlaut des Handelsvertrages und ſeiner Tarif⸗ 
anlagen wird in den nächſten Tagen im nichtamtlichen Teil 
des Reichsanzeigers veröffentlicht werden. 


Frick gegen den Jazz. 


Im „Amtsblatt“ der Thüringiſchen Regierung erſchien 
unter dem 12. April eine Verordnung des von der Linken 

ſtark bekämpften Miniſters Dr. Frick, mit der originellen 
Überſchrift: 


„Bekaunk machung wider die Negerkultur, 
für deutſches Volkstum“. 


„Seit langem“, heißt es darin, „machen fi t allen 
| * ‚m auf faf 

geltend, die die ſittlichen Kräfte des Bolfstumß 
zu unterwühlen geeignet ſind. Einen breiten Raum nehmen 


Dieſe Zerſetzungserſ 

binden, liegt im Intereſſe der Erhaltung und Erſtarkung des 
deutſchen Volkstums.“ 

y Es folgt ein Anordnung au die Polizeibehörden, auf 
Grund der Beſtimmungen der Gewerbeordnung, Theatern 
und Kabaretts die Konzeſſion zu entziehen oder gar 
nicht erſt zu geben, die ſich durch „Darbietungen, die das 
Weſen und Empfinden der Neger verherrlichen“, als in ſitt⸗ 
licher und artiſtiſcher Beziehung unzuverläſſig im Sinne der 
Gewerbeordnung“ erwieſen haben. a 


Seipel in Reſerbe. 


Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel 
hat der Chriſtlichſozialen Partei in einem 
Schreiben mitgeteilt, daß er von feiner Stelle als Ob⸗ 
mann der Partei zurücktrete. Er begründet feinen 
Schritt damit, daß er ſich den vielfachen Anforderungen 
ſeiner Funktion nicht mehr gewachſen fühle. 

Die Partei hat zu der Rücktrittserklärung Seipels noch 
nicht abſchließend Stellung nehmen können. Seipel befindet 
ſich gegenwärtig auf einer Vortragsreiſe im Saargebiet. 

Die Wiener „Reichspoſt“ läßt es in ihrem Kommentar 
557 Rücktritt Seipels an Andeutungen über den vor⸗ 

bergehenden Charakter nicht fehlen. Die Chriſt⸗ 
lichſoziale Nachrichtenzentrale meldet, daß Seipel vor der 
Wahl ſtand, ſich, da ſeine Geſundheit der Rieſenarbeit auf 
die Dauer nicht gewachſen war, entweder für die Partei⸗ 
führung oder für die über die Parteigrenzen hinausgehende 
Tätigkeit zu entſcheiden und nun das letztere vorgezogen 
habe. Selbſtverſtändlich ſtehe er der Partei in alter Treue 
nach wie vor zur Verfügung, wann immer und wozu fie 
ihn braucht. 

Die „Neue Freie Preſſe“ deutet den Rücktritt Seipels 
als „Zeichen der Spannungen, die beſtehen“. In den 
Koalitionsparteien wird der Rücktritt Seipels gleichfalls 
als ein vorläufiges Zurückziehen in eine Reſerveſtellung 
gedeutet. 

Das Rücktrittsſchreiben Dr. Seipels trägt das Datum 
des 1a März. Seither ſind — der „D. A. 


. 
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Verhandlungen zwiſchen den Chriſtlichſozialen und 
Seipel gelaufen, die kein Ergebnis hatten und nun 
zur Veröffentlichung des Schreibens mit der Rücktritts⸗ 
erklärung geführt haben. Es iſt offenkundig nicht gelungen, 
die Verſtimmungen, die zwiſchen Seipel und einer großen 
Anzahl hervorragender Mitglieder ſeiner Partei ſich ent⸗ 
wickelt haben, zu beſeitigen. Es wird angenommen, daß 
zunächſt der gegenwärtige Vizekanzler Vaugin die Ob⸗ 
mannſtelle der Partei übernehmen dürfte. 


Noch 15000 öſterreichiſche Gefangene 
in Nuß 


land. 


Warſchan, 14. April. Unlängſt iſt nach 15 jährigem Auf⸗ 
enthalt in der ruſſiſchen Gefangenſchaft der ehemalige 
Kriegsgefangene Franz Podalka nach Schleſien zurück⸗ 
gekehrt. Er erzählt, daß anfangs dieſes Jahres in Rußland 
eine Zählung der ehemaligen Mitglieder der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee angeordnet wurde, die noch jetzt auf dem 
Gebiet Rußlands verweilen. Aus dieſer Zählung geht her⸗ 
vor, daß es gegenwärtig im Sowjetbereich noch 15000 der- 
artige Gefangene gäbe. Ein Teil der Kriegsgefangenen be⸗ 
findet ſich in Oſtſibirien und in China, manche haben 
an der oſtchineſiſchen Eiſenbahn Arbeit gefunden. Infolge 
Mangels an Mitteln ſind ſie nicht in der Lage, in die Hei⸗ 
mat zurückzukehren. 

Wahrſcheinlich iſt die Zahl der in Rußland weilenden 
Mitglieder der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee noch etwas 
größer; denn die Auſſtellung umfaßt nicht alle diejenigen 
Gefangenen, die noch heute in den tatariſchen Siedlungen, 
in den Bergen des Kaukaſus uſw. als Gefangene zurück⸗ 


geblieben ſind. 


Pluto IX. 


Zur Entdeckung des neuen Planeten. — Vom Farmeriungen 
zum Aſtronom. i 


Kürzlich wurde die Welt von der Nachricht 


überraſcht, daß man auf dem Lowell Obſerva⸗ 
torium in Flagſtaff in Arizona einen neuen 


Planeten geſichtet habe. Genauer geſagt, es ge⸗ 


lang hier zum erſten Mal, dieſen neuen Pla⸗ 
neten auf die photographiſche Platte zu bannen. 
Jetzt liegen die erſten zuverläſſigen Nachrichten 
über die Entdeckung und die Bedeutung des 
neuen Planeten aus amerikaniſchen Quellen 
vor. Die Red. 


Seit 84 Jahren, ſeit man 1846 endgültig die Exiſtenz 
des Neptun ermittelte, ſtand es feſt, daß die Sonne acht 
Planeten um ſich habe und man lernte in der Schule in den 
Anfangsgründen der Aſtronomie die folgende Reihe: Sonne, 
Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, 
Neptun. Zwiſchen Saturn und Uranus ſchaltete man höch⸗ 
ſtens noch die Aſteroiden ein. Einige Jahrzehnte vorher, 
um 1791, hatte Herſchel den Uranus gefunden. Aber man 
war ſich abſolut im Klaren darüber, daß der Planeten- 
Himmel hinter dem Neptun keineswegs zu Ende ſei. Nur 
gelang es nicht, Poſitives darüber zu ermitteln — bis nun 
die Nachricht kommt, daß ein neuer Planet gefunden wurde. 

Zuerſt nannte man ihn X; aber es gibt ſchon X⸗Strah⸗ 
len, den mathematischen Begriff X uſw. Es warf ſich alſo 
nach der Entdeckung das Problem der Namenſuche auf. Nach⸗ 
dem erſt „Columbia“ zur Debatte ſtand, einigte man ſich 
bald auf „Pluto“. Und als Pluto wird wohl auch der 
9. Planet in die Lehrbücher der Aſtronomie übergehen. 

Die Entdeckung verdanken wir in der Hauptſache dem 
Moment, daß wir bei den aſtronomiſchen Forſchungen nicht 
mehr abhängig ſind von dem menſchlichen Auge, ſondern 


uns auf Lie viel zuverläſſigere und lichtempfindlichere photo⸗ 


graphiſche Platte ſtützen können, die den kleinſten Licht⸗ 
ſchimmer aus dem Weltall aufſaugt und durch die ſtarke 
Linſe anf die Platte bannt. Genan wie bei Neptun, der den 
Aſtronomen Le Berrier in Paris und Adams in Eng⸗ 
land ſchon vor der eigentlichen Entdeckung bekannt war, 
hatte auch der Gründer des Lowell⸗Obſervatoriums, Prof. 
Percival Lowell, das Vorhandenſein des 9. Planeten 
errechnet. Er ging ſogar ſo weit, genau die Bahn dieſes 
Planeten zu errechnen, der jenſeits der Neptunbahn ſeine 
großen Kreiſe am Himmel zieht. Er ſchrieb auch ein Werk 
darüber. Und eben dieſes Werk regte einen Geiſtlichen 
Rev. Joe Metcalf an, eine Rieſenlinſe ſchleifen zu 
laſſen, um mit Hilfe dieſes Glaſes den Planeten zu ſehen. 
Er gab die Linſe in Deutſchland in Auftrag. Aber ſie war 
gerade fertig und nach Amerika verfrachtet, als Metcalf 
ſtarb. Das iſt erſt ein paar Jahre her. Das Lowell⸗Obfer⸗ 
vatorium, das damals unter Dr. Shapley ſtand, bekam 
auf Umwegen Nachricht von der Exiſtenz der Rieſenlinſe. 
Man trat alſo an die Witwe mit Kaufangeboten heran. Je⸗ 
doch ſie konnte ſich lange nicht zum Verkauf entſchließen und 
erſt im vergangenen Frühjahr konnte man mit der Mon⸗ 
tage beginnen. 

Geradezu romantiſch wird die Entdeckungsgeſchichte aber, 
wenn man hört, daß der eigentliche Finder, alſo derjenige, 
der das Teleſkop einſtellte und die Platten präparierte, der 
amerikanische Aſtronom Clyde Tombaugh, noch gar 
nicht lange in ſeinem Beruf war. Er war erſt Farmer⸗ 
junge, beſtellte in Kanſas Felder und hütete Pferde. Doch 
ſteckte in ihm ein tiefer Drang, die Myſterien des Himmels 
zu erforſchen. Eines Tages ſchrieb der JFarmerjunge mit 
an das Obſervatorium in Flagſtaff einen 


Brief und bat um irgend eine Beſchäftigung innerhalb des 
Betriebes. . 

Er hatte Glück. Man ftellte ihn ein. Langſam arbeitete 
er ſich weiter hinauf. Schließlich wurde er mit der Beob⸗ 
achtung der photographiſchen Platten beauftragt. Man ar⸗ 
beitete gerade mit der Rieſenlinſe des Geiſtlichen. Syſte⸗ 
matiſch verſuchten die Aſtronomen den vermuteten, den ſchon 
errechneten Planeten zu finden. Da — am 18. Februar ſa 
plötzlich Clyde Tombaugh auf einer Platte, die er einge⸗ 
ſtellt und entwickelt hatte, ein neues Lichtzeichen. Er rie 
die Aſtronomen herbei. Und mehrere Wochen hindurch ber 
obachtete man dieſes Zeichen. Es konnte, — was übrigens 
ein engliſcher Aſtronom heute noch behauptet — ein Kome 
ſein, ein Satellit. Aber die Berechnungen und die weiteren 
Beobachtungen beſtätigten bald, daß man ein neues Mil 
glied der Solargruppe entdeckt hatte. 

Zu dem Weg um die Sonne, den die Erde in einem 
Jahr zurücklegt, braucht der Neptun 165 Jahre und Pluto 
ſogar 300 bis 600 Jahre. Es wäre alſo ſehr ſchwer, auf dem 
Pluto ein „bejahrter“ Mann zu werden. Die Entfernung 
von der Sonne beträgt rund 6,7 Milliarden Kilometer. Der 
Abſtand von der Erde 6,4 Milliarden Kilometer. Die Ent⸗ 
fernung von der Sonne iſt ſo ungeheuer, daß Pluto nur 
e der Wärme empfängt, die die Erde von der Zentral 
ſonne aufnimmt. Nach den bisherigen Berechnungen müßle 
der Sauerſtoff auf dem Pluto, wenn er überhaupt da iſt, ſo 
dicht ſein, daß er flüſſig iſt, während das Nitrogen, der 
Stickſtoff, ſogar feſt iſt. 

Noch iſt nicht alles ermittelt; Jahre, vielleicht Jahr- 
zehnte werden über uns hinweggehen, ehe wir mehr ſagen 
können. Vielleicht hat man bis dahin ſogar ſchon wieder 
einen neuen Planeten gefunden, den zehnten Trabanten der 
Sonne am Himmelszelt. E. S. 


* 5 
Man zweifelt an Pluto. 


Nach einer Newyorker Meldung der „Voſſ. Zeitg.“ gibt 
der Direktor des Lowell⸗Obſervatoriums, Dr. Slipher, 
bekannt, daß ihm auf Grund einer einmonatigen Beobach⸗ 
tung des neu entdeckten Geſtirns Zweifel aufgeftiegen ſeien, 
ob der neue Planet wirklich zu den großen Planeten 
gehöre. Man müſſe auch mit der Möglichkeit rechnen, daß 
dieſer Himmelskörper ein kleiner Planet oder Kome 
ſei, da die Bahnabweichungen nur neun Zehntel betragen, 
d. h. daß der Körper ſich in einer weit flacheren Ellipſe fort⸗ 
bewege als die übrigen Planeten. Hingegen ſei die Neigung 
gegenüber der Erdbahn 17 Grad und 21 Minuten, alſo weil 
größer als die unſerer großen Planeten. Die Zweifel des 
Lowell⸗Obſervatoriums werden von den Sternwarten Hat 
vard und Mount Wilſon geteilt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17, April. 
Wettervorausſage. N 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſen Nieder 
ſchlägen an. ERSTER 
£ 


— 


Späte Einſicht. 


Dann kommt der „Dziennik Byoͤgoſki“ in feinem geſtri⸗ 


gen Artikel auf die bekannte Angelegenheit des Probe 


betreffs der Illu minterung 9g 
N Namenstage des Marſche. 
Pilfudffi. Der „Dziennik“ betont, daß das Verhalten er 


7 
1 


von der Regierung erhalten, daß Bromberg eine Aule 1 
zur Verfügung geſtellt werden ſolle. Das genannte Bla 
bezweifelt, ob man nach den Vorgängen in der letz 0 
Stadtverordnetenverſammlung mit einer Anleihe rechn 
könne. 0 
Schließlich werden die geſtrichenen Summen für 5 
militäriſche Vorbereitung zur Sprache gebracht. An 1 
ſchlechten Finanzlage der Stadt ſei, ſo wird weiter 4 
hauptet, lediglich die ungeſchickte Wirtſchaft der Stadteen 
ordnetenverſammlung ſchuld. (Gemeint iſt wohl der alten 
Stadtverordnetenverſammlung — Die Red.) Es heißt da 5 
weiter wörtlich: „Die Schreier geſtatteten nicht, Verträg 
in Sachen des alten Elektriattätswerkes und Überein n 
men mit der entſprechenden Berliner Geſellſchaft iete 
ſchließen, die günſtige Bedingungen geſtellt hatte. Auf 
Weiſe hat die Stadt ungeheuere Summen verloren. hei 
weiten Intereſſe hat es gelegen, daß Bromberg ein eite 


dr 
Elektrizitätswerk baute? Wie dort gewirtſchaftet mute 


ten 


7 


wieviel Millionen hinausgeworſen wurden, das weiß WU, 


Es wäre ſehr an 


niemand (bezw. nur Eingeweihte). öſſent⸗ 


bracht, daß der Regierungsdelegierte, Herr Ukielſki, 
lich folgende Fragen aufklärte: 


3. Blatt. 


Bommerellen. 


17. April. 


Graudenz (Grudziadz). 


Der Deutſche Schulverein in Graudenz hielt Montag 
abend im Gemeindehauſe ſeine ordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung ab, die ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute. Nach 
Eröffnung der Verſammlung gedachte der Vorſitzende, Buch⸗ 
händler Arnold Kriedte, zunächſt des im Vorjahre er⸗ 
folgten Hinſcheidens des langjährigen Sekretärs des Ver⸗ 
eins, Stadtrats a. D. Otto Schmidt, und hob ſeine dem 
Verein geleiſteten wertvollen Dienſte hervor. Die Ver⸗ 
ſammelten ehrten das Andenken des Verſtorbenen durch Er- 
heben von den Plätzen. In ſeinem Jahresbericht erwähnte 
der Vorſitzende u. a. den im letzten Jahre erfolgten Direk⸗ 
torenwechſel am Privatgymnaſium und dankte dem auf eige⸗ 
nen Wunſch ausgetretenen Direktor Rom buſch für ſeine 
tüchtige Arbeit. Der Schulneubau konnte nun endlich 
begonnen werden. Für die rege finanzielle Unterſtützung 
dieſes Unternehmens ſpricht der Bericht allen herzlichſten 
Dank aus. Weiter werden die nunmehr von Zeit zu Zeit 
ſtattfindenden Elternabende, die Schaffung einer neuen 
Schul⸗ und Penſionsordnung, die Einführung eines etwas 
ſtrafferen Syſtems der Einziehung des Schulgeldes (wobei 
aber Härten möglichſt vermieden werden ſollen), ferner das 
zwiſchen Vorſtand und Geſchäftsführendem Ausſchuß einer⸗ 
ſeits und dem Lehrerkollegium andererſeits herrſchende vor⸗ 
zügliche Verhältnis betont. Schließlich dankt der Bericht 
Direktor Hilgendorf für ſeine ganz außerordentlichen 
Leiſtungen, ebenſo dem geſamten Lehrerkollegium, und for⸗ 
dert zu weiterer regſter Mithilfe in den Schulvereinsbeſtre⸗ 
bungen auf. Sodann erſtattete der Kaſſierer, Drogerie- 
beſitzer Abromeit, den Kaſſenbericht. Die Kaſſe iſt ge⸗ 
prüft und in beſter Ordnung befunden worden, ſo daß dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt wurde. Aus den Mitteilungen 
des Berichts iſt erwähnenswert, daß der Verein rund 470 
Mitglieder zählt und die Schule zurzeit von 419 Kindern 
beſucht wird. Hierauf gab Direktor Hilgendorf einen 
eingehenden Bericht über Leben und Wirken der Schule, 
wobei er darauf verwies, daß von nun ab jährliche Schul⸗ 
berichte erſcheinen werden, der erſte dieſer Berichte wird im 
Laufe der Ferien herausgegeben. Redner gab nun in inter⸗ 
eſſanten Darlegungen über die Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
arbeit an der Schule ein trefflich orientierendes Bild. Unter 
den Mitteln zur Förderung des Unterrichts nannte er 
die Fachkonferenzen der Lehrer, die gegenſeitigen Beſuche 
der Stunden (Hoſpitieren), ferner das Beſuchen anderer aus⸗ 
wärtiger Anſtalten. Redner hat ſelbſt Gelegenheit ge⸗ 
nommen, mit anderen Direktoren Ausſprache zu pflegen. 
Die Frucht aller dieſer Schritte ſind u. a. die neuen Lehr⸗ 
pläne. Neue Lehrbücher traten an Stelle alter, nicht mehr 


Graudenz. 


Deutſche Rundſchau. g 


Bromberg, Freitag den 18. April 1930. 


genügender. Die Bibliothek iſt nach Möglichkeit ausgeſtaltet 
worden. Ein weiteres gutes Werkzeug zur Hebung des 
Unterrichts ſind die ſog. Schaulektionen (Vorführung in 
einer Klaſſe und Diskuſſion). Nach Maßgabe der beſchei⸗ 
denen Mittel ſind auch das Karten⸗ und Bildermaterial, die 
phyſtkaliſchen Apparate uſw. vervollſtändigt worden. Redner 
dankt für einige der Schule zuteil gewordenen Spenden und 
bittet um weiteres Wohlwollen in dieſem Punkte, um z. B. 
auch den noch recht mangelhaften deutſchen Büchervorrat zu 
vermehren. Auf dem Erziehungsgebiet kommt in 
erſter Linie die jetzt eingeführte, dem neuzeitlichen Geiſte 
angepaßte Schul⸗ und Penſionsordnung in Betracht. Sodann 
wird auf den Ausbau der ſog. Selbſtverwaltung der Schüler 
Wert gelegt, auf welchem Gebiet ſchon ſo etwas wie Klaſſen⸗ 
gemeinden beſtehen. Aus den Klaſſengemeinden ſoll ſich 
dann eine ſog. Schulgemeinde entwickeln. Den Schülern 
wird alſo in bezug auf gewiſſe, ſie nahe angehende Verwal⸗ 
tungsarbeit möglichſte Freiheit gewährt werden. Als eine 
Art Probe der Organiſationsfähigkeit der Schüler ſoll das 
in dieſem Jahre Ende Juni ſtattfindende Schulendfeſt dienen. 
Weiter beſprach der Redner noch die körperliche Erziehung, 
die noch im allgemeinen im argen liegt, aber auf manchem 
Gebiet, z. B. dem Rudern, ſich ſchon ganz gut entwickelt. 
Zum Schluſſe legte Direktor Hilgendorf an Hand einer Ta⸗ 
belle die Verſetzungsausſichten in den einzelnen Schulklaſſen 
dar und knüpfte daran erläuternde Bemerkungen. Mit einer 
Schilderung von Art, Organiſation und Nutzen der Schüler⸗ 
fahrten und Kurgelegenheiten der Schüler während der 
großen Ferien (Deutſchland⸗, Polenfahrt uſw.) beendete der 
Redner ſeine Darlegungen. Es ſchloß ſich daran eine leb⸗ 
hafte Ausſprache, in der mehrfach um möglichſte Milde bei 
der Beurteilung für die Verſetzungsmöglichkeiten gebeten 
wurde. Der Vorſitzende wies hierbei darauf hin, daß, 
ſo ſehr ſolche Wünſche begreiflich ſind, man doch bedenken 
ſolle, daß eine allzu weitgehende Rückſichtnahme in dieſem 
Punkte auf die Wertbeurteilung der Schule, insbeſondere 
auf die Ausſicht in bezug auf die Verleihung des Öffentlich 
keitsrechts beeinträchtigend wirken würde. Die ſodann vor⸗ 
genommene Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Mitglieder, und zwar der Herren 
Kriedte (1. Vorſ.), Duday (2. Vorſ.) und Abromeit 
(Kaſſierer). Ebenſo erfolgte auch die einſtimmige Wieder⸗ 
wahl des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes und des Eltern⸗ 
beirates. Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der 
Vorſitzende mit dem Ausdruck des Dankes für die allſeits 
gezeigte lebhafte Anteilnahme an dem Ergehen unſeres 
deutſchen Schulweſens und mit der Bitte um fernere ebenſo 
rege Mithilfe die Hauptverſammlung. * 


über die Entrichtung der Gewerbeumſatzſtener gibt 
der Vorſitzende der Einſchätzungskommiſſion für den Land⸗ 
kreis Graudenz Nachſtehendes bekannt: Am 15. d. M. ſind 
die Zahlungsaufforderungen für die Gewerbeumſatzſteuer 


0 


Damen-Mäntel 


Rips und Gabardine 


Damen-Kleider 


. 2 125.-, 100.-, 78. 


Jeder Deutiihe muß Baufteine zu je 5 2 


für den Neubau des deutſchen 
Gumnafiums in Graudenz erwerben 


durch die Werbeſtellen in allen Städten 
und durch das Geſchäftszimmer des 
Deutſchen Schulvereins Grudziadz, 
Mickie wicza 15. 1387 


Zum Osterfest 


empfehle 4885 
zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen: 


Teppiche, Läufer 
Möbelstoffe 


Diterionntag, den 20. April 1930: 
teine Vorstellung. 

Oſter montag. den 21. April 1930 

abends 7 Ahr im Gemeindehauſe: 


Muſik von Bruno Granichſtaedten. 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. 1 Teleſon 35. 


Deutſche Bühne Grudziadz 6. B. 


„Auf Befehl der Kaiſerin“ 


Operette von L. Jacobſohn und R. Bodanzky. 


Ausflugsort Zajaczkowo. 


Nr. 91. 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen- und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuz⸗ 
ſchmerzen iſt das natürliche „Franz ⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich 
mehrmals genommen, ein herrliches Mittel. Arztliche Prüfungen 
bei Erkrankungen der Unterleibsorgane haben feſtgeſtellt, daß das 
Franz ⸗Joſef⸗Waſſer ſicher löſend und immer gelinde ableitend 
wirkt. In Apotheken und Drog. erhältlich. (4807 


. y . y e ELLSELKECL SEITEN 


verſandt worden. Die Steuer muß ſpäteſtens bis zum 
15. Mai bezahlt ſein. Einſprüche gegen die Steuerberech⸗ 
nung können bis zum 15. Mai durch Vermittelung der zu⸗ 
ſtändigen Schätzungskommiſſion bei der Berufungskommiſ⸗ 
ſion eingereicht werden. Spätere Reklamationen bleiben 
unbeachtet. Das Einſpruchsrecht haben nur ſolche Steuer⸗ 
pflichtigen, die, obwohl zur Einreichung der Erklärungen 
über den Umſatz verpflichtet, dies entweder überhaupt nicht, 
oder nicht erſt nach dem beſtimmten Termin getan haben. 
Reklamationen halten die Zahlung der Steuer nicht auf. * 


* Ihr 90. Lebensjahr vollendet heute die verwitwete 
Frau Auguſte Hintzler, geb. Steffen. Ihr ſchlichtes und 
doch ſo nettes Witwenſtübchen, Hafenſtraße 7, war zugleich 
das Heim, in dem ſie mit ihrem Manne 33 Jahre eheliche 
Freuden und Leiden geteilt, ihm 9 Kinder geboren und ihn 
in der letzten Krankheit im Jahre 1896 gepflegt hat. Ge⸗ 
ſund und rüſtig begeht die Hochbetagte ihren Geburtstag im 
Kreiſe ihrer zahlreichen Nachkommen, die von nah und fern 
herbeigeeilt ſind. Der Segen des Himmels, der ſichtbar mit 
der gottesfürchtigen Greiſin und ihren Kindern bis ins 
dritte und vierte Glied war, verſchöne auch ihren heutigen 
Geburtstag und ihre künftigen Lebenstage! * 


* Ihr Anfahren beging Sonntag die Radfahrabteilung 
des Sportklubs Graudenz. Um 2 Uhr nachmittags fuhren 
die Radler in einer Stärke von etwa 50 Mann zum Bodam⸗ 
merſchen Lokale nach Hilmarsdorf. Dort fand dann auf der 
Chauſſee ein Rennen über 7 Kilometer mit Wendepunkt 
ſtatt, aus dem als Sieger hervorgingen: Laſkowſki mit 
11.58, Neubauer mit 12.05 und Domke mit 12.07 Min. 
Während der erſte Sieger die Armbinde des Klubmeiſters 
erhielt, wurde dem Zweiten und dem Dritten eine goldene 
bzw. ſilberne Ehrenmedaille zuteil. An das Rennen ſchloß 
ſich im eingangs genannten Lokale ein gemütliches Beiſam⸗ 
menſein, bei dem der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Du day, 
eine zu reger Sportbetätigung anfeuernde Anſprache hielt 
und die Rennpreiſe überreichte. * 

x Verbot des Alkoholverkaufs während der Muſte⸗ 
rungstage. Aus Anlaß der am 14., 15. und 16. Mai in 
Leſſen (Taſin), ſowie am 19., 20. und 21. Mai d. J. in 
Rehden (Radzyn) ſtattfindenden militäriſchen Muſterun⸗ 
gen hat der Staroſt des Landkreiſes Graudenz für dieſe 
Tage den Verkauf von Alkohol, ſowie von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken in den genannten Städten unterſagt. * 
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vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 


feſt und brachte fie nach Konitz. Die Angeklagten 


neulich ein Waldbrand aus, 


0 

* Vermißtes Mädchen. Am 8. d. M. hat die 16jährige 
Anna Pokor, wohnhaft Kalinkerſtraße (Kalinkowo) 74, die 
elterliche Wohnung verlaſſen und iſt bis jetzt noch nicht 
wieder zurückgekehrt. Die nach der Verſchwundenen ange⸗ 
—— Nachforſchungen haben bisher keinen Erfolg ge⸗ 

t. 

* „Bloß“ — 9 Betrunkene, die zur Polizeiwache ge⸗ 
bracht werden mußten, um dort ihren Rauſch auszuſchlafen, 
verzeichnete der letzte polizeiliche Rapport; außerdem eine 
Verhaftung wegen Diebſtahls. — Als beſtohlen führte der 
Bericht Alojzy Rychcik, Fiſcherſtraße (Rybacka) 26, auf, 
dem ein Spitzbube aus der Wohnung einen Geldbetrag von 
20 Zloty entwendet hat. b * 


* 


* 


Bereine, Veranſtaltungen ıc. 


Frühlingsfeſt: „Der Mai ift gekommen.“ Ein Baumblütenfeſt. 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der Deutſche Frauenverein 
ein Frühlingsſeſt, und zwar in dieſem Jahre als „Baumblüten- 
fett“. Es wird wiederum ein Sommerkoſtümfeſt fein, um auch 
ſchon durch die verſchiedenen farbenfrohen Koſtüme zum Aus⸗ 
druck zu bringen, daß es ein fröhliches Frühlingsfeſt fein fol. 
Dies große Wohltätigkeitsfeſt' wird in jedem Jahre veranſtaltet, 
um die bedeutenden Koſten zur Unterhaltung der Graudenzer 
Diakoniſſenſtation und des Walderholungsheims für arme und 
kranke Kinder aufzubringen. Es iſt bekannt, wie fo ſegensreich 
dieſe beiden Wohltätigkeitsanſtalten wirken. Von den beiden 
Schweſtern wird die Armen⸗ und Krankenpflege durchgeführt und 
das Walderholungsheim hat im vorigen Jahre 50 Kinder auf⸗ 
genommen. In der jetzigen bitteren Zeit kann manche große 
Not abgewendet und manche Träne getrocknet werden. Es wird 
ſich daher niemand von dieſem großzügig veranſtalteten Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt ausſchließen, denn jeder wird dadurch zum Ausdruck 
bringen wollen, daß er trotz der eigenen Sorgen doch noch wirk⸗ 
liche Not lindern helfen will. Aber das Feſt wird auch wiederum 
lebensfroh aufgezogen werden, ſo daß man während dieſer weni⸗ 
gen Stunden die eigene Not vergeſſen wird. Der Eintritt iſt 
auf nur 3 Zloty einſchließlich Garderobe und aller Unkoſten feſt⸗ 
geſetzt. Der Verkauf der Eintrittskarten findet nur im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Deutſchen Bühne, Mickiewicza 15, ſtatt. (4845 * 

„Wenn die Muſik ſpielt, daun find die Buſſerl, die mau kriegt und 
gibt, doppelt ſchön“, das iſt einer der Schlager, der in der Ope⸗ 
rette „Auf Beſehl der Kaiſerin“ mit toſendem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Die erſte Wiederholung dieſer Operette findet am 
2. Oſterfeiertag, dem 21. April, abends 7 Ühr, ſtatt. Es beſorge 
ſich jeder zeitig einen guten Platz. (4840 * 


Thorn (Toru). 


Verhandlungen hinter verſchloſſenen Türen. Am 
Dienstag fanden vor der verſtärkten Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Thorn fünf Verhandlungen wegen un⸗ 
züchtiger Handlungen ſtatt. Es wurden verurteilt: der 
38jährige Landarbeiter Felir Gryza aus Wielkie Palkow, 
Vater von vier Kindern, wegen Vergewaltigung eines 
18jährigen Mädchens zu ſechs Monaten Gefängnis; 
der 18jährige Jan Rutkowſki aus Lulkau wegen Ver⸗ 
gewaltigung einer Witwe zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis unter Zubilligung von Strafaufſchub auf drei Jahre; 
ein 69 jähriger Schuhmacher aus Griffen wegen Vergewalti⸗ 
gung einer Zwölffährigen zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis; der 16jährige Alojz Piaſecki aus Griffen, der ſich 
en einem g9jährigen Mädchen vergangen hatte, zu ſechs 


Monaten Gefängnisſſ mit Strafaufſchub auf drei 
Jahre. * 
Schon wieder eine Schauſenſterſcheibe zertrümmert. 


In der Nacht zum Dienstag wurde die Schaufenſterſcheibe 
der Firma „Spölki mleczarſkie“ in der Strobandſtraße 
eingeſchlagen. Der Täter konnte gefaßt und der Polizei 
übergeben werden. * 

v Einbruchsdiebſtahl in einen Kiosk. Kürzlich ſtatteten 
Einbrecher des Nachts dem Kiosk des Invaliden F. Zie⸗ 
lazkowſki in der Kerſtenſtraße, neben der Bank Polſki, 
einen Beſuch ab. Nachdem ſie die ſtark geſicherte Tür er⸗ 
Prochen hatten, drangen fie in das Innere und entwendeten 
Bonbons, Schokolade, Tabakwaren, Pfefferkuchen uſw. im 
Geſamtwert von 150 Zloty. Die Täter ſind mit ihrer 
Beute unerkannt entkommen. * *. 

v Gefaßter Taſchendieb. Die Polizei verhaftete den 
jährigen Zaleſtein Herſz, der während des Thorner 
Wochenmarktes einen Taſchendiebſtahl verübt hatte. Herſz 
wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. * 

v Der Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme einer 
Perſon wegen Umhertreibens und dreier Perſonen wegen 
Trunkenheit. Zur Anmeldung und Protokollierung ge⸗ 
langten fünf kleinere Diebſtähle. * * 


Konitz (Chojnice), 15. April. Wegen öffentlichen 
Aufruhrs und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt hatten fi die Arbeiter Johann Lor⸗ 
biecki und Boleſtaw Kiedrowſkt, beide aus Berent, 
Am 
Abend des 4. März d. J. haben die beiden Angeklagten auf 
dem Marktplatz in Berent einen Aufruhr hervorgerufen. 
Nachdem die Angeklagten einmal vom Marktplatz ver⸗ 
trieben waren, kamen ſie nochmals zurück und be⸗ 
gannen dort zu toben. Die Polizei nahm die Burſchen 
ent⸗ 
Lorbiecki erhielt 
ſechs Monate Ge⸗ 


ſchuldigten ſich mit Trunkenheit. 
vier Monate, Kiedrowſki 


fängnis mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. — Der 


Arbeiter Wawrzinak Kijewſki und deſſen Ehefrau 
Franziska ſowie die Töchter Marie und Wkadyſtawa, ſämt⸗ 
lich aus Poglau, hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer 
wegen Betruges und Hehlerei zu verantworten. Die 
Eheleute gingen in die Geſchäfte von Lewinfki, Oſſeubach 
und Konddziella hierſelbſt und entnahmen Wäſche und Stoff⸗ 
waren im Werte von insgeſamt 1500 Ztoty auf Kredit. 


Sie gaben an, im Beſitze eines Grundſtücks zu fein. Sie 


wollten auf Wechſel zahlen, da ſie erſt Roggen verkaufen 
müßten, um Geld zu bekommen. Es ſtellte ſich dann heraus, 
daß die Eheleute überhaupt nichts beſaßen. Der Ehemann 
erhielt ſechs Monate, die Ehefrau vier Monate Gefängnis; 
die beiden Töchter wurden freigeſprochen. 

P Vandsburg (Wiecbork), 15. April. In den ſpäten 
Nachmittagsſtunden des geſtrigen Montag ging das erſte 
Gewitter, begleitet von or kanartigem Sturm 
und ſtarkem Regen über Vandsburg nieder, wobei durch 


Blisſchlag im benachbarten Dreidorf Schenne und 


Stall eines Beſitzers eingeäſchert wurden. 
p. Tuchel (Tuchola), 16. April. Feueralarm weckte 
nachts die friedlich ruhenden Bürger von Tuchel, da im 


Stall des Schneidermeiſters Pawelſki, Schwetzerſtraße, 


Feuer ausgebrochen war. Dank des energiſchen Eingrei⸗ 


ſens von Herrn P. und einiger fremden Männer konnte der 


Brand ziemlich raſch erſtickt werden, ehe die Feuerwehr her⸗ 
beigerufen worden war. — In der Schliwitzer Forſt brach 
. durch welchen mehrere 
Morgen elſjähriger Baumbeſtand vernichtet wurden. Durch 
Waldarbeiter und herbeigeeilte Dorfbewohner konnte der 
Brand eingedämmt werden, ehe er größeren Umfang an⸗ 


nahm. — Jener überſchlaue Bauer, der, wie ſeinerzeit be⸗ 
richtet wurde, in der hieſigen „Miyn pod Syreng“ Mehl ge⸗ 
ſtohlen hatte, es im Koncker Walde verſteckte und nach kurzer 
Zeit zum abermaligen Mehlempfang in derſelben Mühle 
erſchien, hat laut Gerichtsbeſchluß für ſeine „Schlauheit“ 
14 Tage Gefängnis abzubüßen. 

9 Dirſchaun (Tezew), 16. April. Feuer. In der letzten 
Nacht gegen 12 Uhr ertönte plötzlich die Feuerſirene. In 
einem Hauſe der Mittwochſtraße, dem Bauverein gehörig, 
war durch einen ſchadhaften Schornſtein der Fußboden in 
Brand geraten, ebenfalls ein in der Nähe ſtehender Wäſche⸗ 
korb. Der Eigentümer der Wohnung erwachte noch recht⸗ 
zeitig und alarmierte die Feuerwehr, die den Brand in 
kurzer Zeit löſchte. Der entſtandene Schaden iſt ziemlich 
hoch. — Unglücksfall. In den heutigen Vormittags⸗ 
ſtunden ereignete ſich in der Bergſtraße ein Unglücksfall. 
Die 15jährige Gertrud Lemanſka war dort mit Fenſter⸗ 
putzen beſchäftigt und hielt ſich an einer hölzernen Ver⸗ 
zierung des Fenſterrahmens feſt. Plötzlich brach dieſe ab 
und das Mädchen ſtürzte vom erſten Stock auf das Pflaſter 
hinab, wo es beſinnungslos liegen blieb. Ein vorüber⸗ 


fahrendes Auto bruchte dir Verunglückte ſofort ins Hieſige 
Vinzenzkrankenhaus. Die Verletzungen ſind zum Glück 
nicht lebensgefährlich. — Überfall. Auf der Stargarder 
Chauſſee unweit Rauden wurde kürzlich in den Nach⸗ 
mittagsſtunden eine Frau von zwei Radlern angefallen. 
Den Überfall bemerkte ein junger Mann, der ſich eben⸗ 
falls mit ſeinem Fahrrade auf der Chauſſee befand, und 
eilte der Bedrängten zur Hilfe. Die Angreifer ließen dann 
von ihrem Opfer ab und verſuchten zu entfliehen. Es ge⸗ 
un den einen Übeltäter zu faſſen und der Polizei zu über: 
geben. 

d Stargard, 16. April. In der Nacht zu heute 
ſtahlen unbekannte Täter dem Gutsbeſitzer Koſmowſki 
in Neukirch 30 wertvolle Hühner. — In derſelben Nacht 
verübten Diebe einen Einbruch beim Anſiedler Komo 
rowſki in Bobau. Aus der Scheune ſtahlen fie drei 
Zentner Hafer ſowie ſämtliches Tiſchler- Handwerkszeug. 
Der Schaden iſt für K. ſehr bedeutend. — Auf dem Gute 
des J. Lewicki in Bobau⸗Abbau wurden bei Landarbeiten 
vorhiſtoriſche Gräber mit Inhalt aufgefunden. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Zollerhöhung für Lebens⸗ und Genußmittel. Nach einer Verord⸗ 
nung des Finanz⸗, des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters, ſo⸗ 
wie des Landwirtſchaftsminiſters vom 25. März 1930 (Geſetzblatt 
der Republik Polen vom 29. März 1930, Nr. 22) find folgende 
Anderungen im Polniſchen Zolltarif vorgenommen worden: Tarif- 
nummer des Polniſchen Zolltarifs: 3 P. 3, Malz, Zoll für 100 Kg. 
30 Bloty; 5 P. 4, Zichorienwurzel, getrocknet, nicht gebrannt und 
nicht zubereitet, brutto, Zoll für 100 Kg. 50 Zloty; 17 P. 2, Zicho⸗ 
rien, Getreide, Eicheln, alles gebrannt, Zoll für 100 Kg. 80 Ztoty. 
Dieſe Verordnung iſt am 31. März 1930 in Kraft getreten. 

Zollerhöhung für Fleiſch. Im Geſetzblatt der Republik Polen 
Nr. 23, iſt eine Verordnung des polniſchen Finanzminiſters, In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſters, ſowie Landwirtſchaftsminiſters vom 
4. März 1930 veröffentlicht worden. Danach wird der Zolltarif in 
folgenden Punkten abgeändert: Tarifnummer des Polniſchen Zoll⸗ 
tarifs: 34 P. 1, Fleiſch, friſch, geſalzen und gefroren: a) Schweine⸗ 
leber, Zoll für 100 Kg. 150 Zloty, b) anderes Fleiſch 15 Zloty; 
Tarifnummer 44, Hörner, Hufe, nicht beſonders genannte tieriſche 
Organe, ſowie Heilſera: a) Därme: 1. friſch, geſalzen, Zoll für 
100 Kg. 50 Zloty, 2. getrocknet 300 Zloty, b) andere zollfrei. 

Die Tätigkeit der Roggenkommiſſion im Lichte der Ausfuhr⸗ 
prämiierung. Durch Vermittlung der Deutſch⸗Polniſchen Roggen⸗ 
kommiſſion iſt in der Zeit bis 24. März, alfo während eines Zeit⸗ 
raumes von 5 Wochen, eine Geſamtmenge von 21895 To. Roggen 
verkauft worden. Für dieſe Menge wurden Ausfuhrſcheine über 
einen Geſamtwert von 1313700 Zloty ausgegeben. Der größte 
Teil der an anderer Stelle mitgeteilten Erhöhung der Ausfuhr⸗ 
prämiierung iſt alſo auf das Roggenabkommen und die Tätigkeit 
der Kommiſſion zurückzuführen, woraus wiederum hervorgeht, daß 
Polen bereits erheblichen Nutzen aus dem Abkommen gezogen hat. 
Der durch die Vermittlung der Roggenkommiſſion verkaufte Roggen 
wurde in folgende Länder ausgeführt: Eſtland 1500 To., Schweiz 
900 To., Tſchechoſlowakei 2310 To., Baltiſche Länder (via Deutſch⸗ 
land) 17 185 To. 

Ausfuhr von Erlenholz. Das Finanzminiſterium hat bis jetzt 
Genehmigungen für die Ansfuhr von Erlenholz 
in Höhe von ca. 30000 Kubikmeter erteilt. Die Erteilung von 
weiteren . en wird davon abhängen, ob der 
Bedarf des Inlandsmarktes, das iſt der der Fournierfabriken, ge⸗ 
deckt iſt. Das Ausfuhrkontingent, welches im Vorjahre 100 000 
Kubikmeter betragen hat, wird vorausſichtlich im Laufe dieſes 
Jahres eine Reduktion erfahren müſſen, zumal die Produktion 
infolge des milden Winters gering gesehn iſt. Andererſeits wird 
jedoch behauptet, daß das Ausfuhrkontingent von 100 000 Kubik⸗ 
meter ohne Gefährdung der polniſchen Inlandsintereſſen aus⸗ 
genutzt werden kann, weil die Induſtrie im vorigen Jahre Vorräte 
aufgehäuft hat, welche ſich naturgemäß in einer Verengung des 
Ankaufsvolumens auswirken müſſen. Gegenwärtig ſind die Trans⸗ 
er in Erlenholz bei gleichzeitigem Anziehen der Preife ſehr 
lebhaft. 

Umſtellung in der Schnittholzausfuhr Polens nach England. 
Der engliſchen amtlichen Statiſtik zufolge hat die Einfuhr von pol⸗ 
niſchem Schnittholz in den letzten drei Jahren eine Umſtellung er⸗ 
fahren. Während im Zeitraum Januar / Februar 1928 aus Polen 
für 275 660 Pfund Sterling weiches Schnittholz bezogen wurde, 
ging die Einfuhr in der gleichen Zeitſpanne 1929 auf 79898 Pfund 
zurück. In den erſten beiden Monaten 1930 ſtellt ſie ſich auf 
78769 Pfand. Das entgegengeſetzte Bild kann in dem Bezug von 
polniſchem harten Schnittholz beobachtet werden, wobei im Ja⸗ 
nuar Februar 1928 33320 Pfund, 1929 32 561 Pfund und 1990 
68548 Pfund durch die Statiſtik feſtgeſtellt worden find. 

Das polniſche Inſtitut für Konjunkturforſchung über die Lage 
der poluiſchen Holzinduſtrie. 5 der eben erſchienenen Ausgabe 
des Warſchauer Inſtituts für Konjunkturforſchung für März 1930 
finden wir folgende Beurteilung der Lage der polniſchen Holz⸗ 
induſtrie: Die Depreſſion in der polniſchen Holzinduſtrie, welche 
auch im Monat März den Markt beherrſcht hat, iſt u. a. durch das 
niedrige Niveau der Eifenbahntransporte gekennzeichnet, die bei- 
ſpielsweiſe im Monat Februar um 9 Prozent gegenüber Januar 
zurücklagen. Die Sägewerke begrenzen unter Anpaſſung an die 
herrſchende Wirtſchaftslage in Erwartung einer leichten Stabili⸗ 
ſation die Holzaufkäufe auf das Außerſte. Dieſe Tatſache hat 
natürlich einen ſtarken Einfluß auf die Tendenz der Preisgeſtal⸗ 
tung. Die Rundholzpreiſe weiſen einen nicht unweſentlichen Rück⸗ 
gene auf. Dieſem Preisrückgang folgen u. a. auch Grubenholz, 

apierholz und in der 7 eit auch Eichenklötze. Die rück⸗ 
läufige Preislinie, welche ſich in 3,3 bis 9,4 Prozent für die ein⸗ 
zelnen Sortimente in einem Monat ausdrückt, hat als Urſache 
neben der abgeſchwächten Nachfrage auch die ſchwierige Lage der 
Holzproduzenten und der landwirtſchaftlichen Kreiſe. Der Preis⸗ 
rückgang für Rundholz hat der Holzinduſtrie ermöglicht, die 
Preiſe für Schnittmaterial um ca. 3 Prozent zu ermäßigen. Die 
Beſchäftigungsbelebung der Sägewerke im Februar iſt nicht auf 
eine konfunkturelle Erholung der Holzinduſtrie zurückzuführen, 
ſondern ſtellt vielmehr eine übliche ſaiſonmäßige Erſcheinung dar. 

Die Preiſe auf dem polniſchen Holzmarkt. Der polniſche 
„Rynek Drzewny“ (Holzmarkt) veröffentlicht in einem Artikel über 
die Lage auf dem galiziſchen Holzmarkt folgende Preiſe: 1. Wei- 
ches Rundholz: Im Inlandsverkehr bewegten ſich die Preiſe 
zwiſchen 3,30—3,50 Dollar. Bei ſchwachen Aus landstrans⸗ 
aktionen werden ca. 3,85 Dollar erreicht. 2. Eichen klötze: 
Je nach den Dimenſionen zahlte man 6—7,25 Dollar. Einige Ge⸗ 
ſchäfte wurden zu einem Preife unter 6 Dollar getätigt. 3. Gru⸗ 
benholz und Papierholz: Für neues Grubenholz wurden 
2,70. 2,85 Dollar gezahlt. Papierholz erreichte 2—2,10 Dollar. 
4. Weiches Schnittholz: „Berliner Balken“ wurden mit 
9,50 bis 9,75 Dollar angeboten. Vorläufig weiſt der Handel mit 
dem Ausland einen ziemlichen Stillſtand auf, jedoch rechnet man 
mit einer Belebung des Geſchäfts im Laufe dieſes Monats, 
5. Eichenſchnittholz: Bei völligem Auftragmangel boten die 
Sägewerke Beſtände zu einem Preiſe von 14—16 lar an. Die 
aufgehäuften Vorräte ſind bedeutend, ohne Ausſicht auf einen 
günſtigen Abſtoß. 


Geldmarkt. Sn 
Der Wert ein 0 wurde aß Per⸗ 
te „one: Fot Fer den 77. Arif auf 5.0244 Banken 


Warſchauer Börſe vom 16. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,53, 124.84 — 124,22, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland 358,70, 359,60 — 357,80, 

apan —, Konstantinopel —, Kopenhagen —, London 43,37¼ 

48 / — 43,27, Newport 8,908, 8,928 — 8,888, Oslo —, Etac 34,98 ½, 
35,07 — 34,90, Prag 26,41, 26,47 — 26,35, Riga —, Stockholm —, 
Schweiz 172,90, 173,33 — 179,47, Wien 125,66, 125,97 — 125,35, 
Italien 46,77, 46,89 — 46,65, 


Amtliche Sevilen-Notierungen der Danziger Börſe vom 


15. April. n. Danziger Gulden wurden notiert Devſſen: 
London —,— „ —,— Br., Newyorkt —— 68, —.— Br., 
Berlin —,.— Gd. —— Br., Warſchau 57,63 Gd, 57,77 Br. 
Noten: London 25,00%, Gd., 25,01 ¼ Br., Berlin 122.58 Gd. 122,88 Br. 
Rework —.— Gd. —,— Br., Holland —.— Gd., —,— Br., Zürich 
—.— 65, —.— Br., Paris —— Gd., —— Br., Brüſſel —— Gd. 
=, Br., Helſingfſors — — Gd., ——. Br. Kopenhagen —,— Gd. 


Br., Stockholm —,— Gd., —— Br, Oslo — — 


d., —,— Br. 
Warſchau 57,60 Gd., 57,74 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


4.5 / 1 Amerika. 4.1888 4.1935 4.187 4.195 
5 / 1 England | 20.358 20.398 20.355 | 20,395 
4 100 Holland. | 168.27 | 168,61 168.24 | 168,58 
— 1 Argentinien. | 1.630 1.634 1.626 1.630 
5°/,| 100 Rorwegen .. | 112.06 | 112.28 | 112,07 112.29 
5°/,| 100 Dänemark. . | 112.07 112.29 112,08 | 112,30 
— 100 Island | 92.14 92.32 92.14 92.32 

4.5 / 100 Schweden .. | 112.07 | 112,29 | 112,53 112.75 

3.5 / ] 100 Belgien 4285 | 58,545 58,45 58,57 
7°,1 100 Italien 21.95 21.99 21.95 21.99 
3 / 100 Frankreich 16.41 16.45 16.398 16.435 

3.5 / 100 Schweiz. 81.148 | 81.305 81.155 | 81,315 

5.5°%,| 100 Spanien.. 52.47 52.57 52.28 52.38 
— 1 Braſilien 0.490 0.492 0.490 0.492 

5.48 / 1 Japan 2.068 2.072 2.070 2.074 
* 1 Kanada 4.183 4.191 4.183 4.191 
— 1 Uruguay . . | 3.896 3.904 3.896 3.904 
5°/,| 100 Tſchechoflowak. 12,397 12.417 12.399 12.419 

7 / 100 Finnland 0.539 10.559 10,539 10.559 
— 100 Eitland . 111.83 | 111.75 111,53 | 111.75 

100 Lettland. | 80,74 80,90 80,73 80.89 
8 /¼% | 100 Portugal 18.78 18.82 18.78 18.32 

10 / ] 100 Bulgarien 3.034 3.040 3.034 3,040 
6°/,1:100 8 1.412 7.426 7.410 7.424 
7 % 100 Oeſterreich. .. | 58,977 | 59.097 58.985 | 59,105 

7.5 % 100 Ungarn .. 73.13 73.27 73.13 73.27 
6 % 100 N 8 I 1 81.53 81.38 81,54 
_ T — — _ 
9 / 100 Griechenland. 5.445 5,455 5.445 5.455 
— IRAK. usa. .875 | 20.915 | 20,875 | 20,915 
9°/,| 100 Rumänien 2.493 2.497 2.493 2.497 
— Warſchau 4 —— I ——; — — 


Züricher Börſe vom 16. A (Amtlich.) Warſchau 57,85, 
Barts 20,22, London 25,08, Newyork 5,1580, Belgien 72.03 ½ 
gr 27,04¼, Spanien 64,55, Amſterdam 207,40, Berlin 193,09, 

ien 72,72, Stockholm 138,70, Oslo 138,10, Kopenhagen 138,15, 
Sofia 3,74, Prag 15,28, Budapeſt 90,20, Belgrad 9,12°/ ben 6,70, 
Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,07, el Par 12,99, Buenos Aires 
2,00, Tokio 2,54¼. Privatdiskont 3 pCt. Bargeld 1 Monat 2 pCt. 


Die Bank Polſti zahlt beute für: 1 Do 
5 . Scheine 53% 
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Amtliche Notierungen der P Getreidebörſe vom 
16. Alan die Preiſe verftehen dh fr 100 ue den lei frei 
Station Poſen. Ne 

RNRichtpreiſe: 


„ 37 00-38.90 | Peluſchren ge 28100 —25.00 
Roggen 20.25—20.75 ider 25.00 29.00 
Mahlgerſte. 23.00-23.50 | Biltoriaerbien \ 29.00 — 34.00 
Braugerſte. . 23.50—25.50 Teladell en 2 2 26.00—29.00 

afer . 19.75—20.75 (Seradella 24.00 —28.00 
Roggenmehl (65%): —— Blaue Lupinen 1.00 —29.00 
Roggenmehl (70% ; 35.50 Gelbe Lupinen . 23.00 — 25.00 
Weizenmehl (65 ¼) . 58.00 62.00 Roggenſtroh, oe . —— 
Weizenkleie . . 14.00-15.00 Roggenſtroh, gepr. 3.30 —3.50 
Roggentleie ; 12.00 13,00 Heu, loſe . 7.40—8.40 
Sommerwicke : ; 27.00-29.00 Heu, gepr. 9.00 —10.00 

Geſamttendenz: ruhig. 5 

Anmerkung: Heute letzte Börſe vor Oftern; die erſte Börle 
nach Oſtern am Fred an. 

Berliner Produktenbericht vom 16. April. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt.. 
ge - 

raugerſte 188,00— 200,00, Futter⸗ u n 175,00 187, 
Safer märk. 162,00 —170,00, Mais — ö 5 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 29.25—37, 25, Roggenmehl 24,00 27,00, 
Weigentleie 10,251.00, 5295350 10 8. ek ehe 94,00 
bis 29,00, Kl. Speijeerbien 20,00—23,00, Futtererbſen 18,00 — 19,00. 


Weizen 


Peluſchken 17.00 — 19.00, Ackerbohnen 15,50—17,00, Wicken 20,00 22.50. 


Lupinen, blaue 15,00 —16,00, Lupinen, gelbe 20,00—22,50, Seradella 
32,00—35,00, Rapskuchen 1400—15,00, Leinkuchen 19,00 19,50, 
Srodenihnigel 15 00% Sova ⸗ Extrattionsſchrot 15,20—16.00, 
Kartoffelflocken 15,20 — 15,70. ˖ ; 

Internationale &etreid auf den wichtigſten in 
und ausländiſchen Märkten in der Wache — — 7. bis 135 pril 1930. 


(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 

BE 

Hafer 

PR 22 25,25 20.00 

Krakan 1): 2 5 28,50 18,874 
Boien . 1 35 0 3 25,75 20,50 
Lemberg % ; ‚92 1,171), — 17,25 
Berlin. . 3 2.063 5597 ‚77 41,40 34,24 
Hamburg. % 41,10 30,96 22.82 22,14 
ag 4% 44,22 29,96 36,70 28,64 
Siverpool. % „ 40,90 — 85 29,67 
ien „ 39.69 25,94 35,88 25,95 
Danzig — — — 
Rewyork ı „ 38,45 26,96 — rd 
Chicago 36,58 23,23 24.92 27,9 

Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 16. April. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), Be: Hamburf 
Bremen oder Rotterdam 133,25, Remalted-Blattenzint von handy) 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (98 hie 
in Blöcken, Walz oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder DEAN s 
Barren (99°%,) 194, Reinnickel (98—99°7,). 350. Antimon-Re ee 
60,00—62,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 58,00 —60, 00. Gold im Fre 
verkehr —,—, Platin 


1. Wieviel koſtete das neue Clektrigzttätswerk, 

2. um wieviel Millionen iſt der Koſtenanſchlag über⸗ 
ſchritten worden, i 

2. wieviel hat die Stadt dadurch verloren, daß fie die 
Offerte der Befigerin des alten Elektrizitätswerkes 
ablehnte? 

Die Antwort auf dieſe Fragen könnte uns wenigſtens 

zum Teil die Urſachen erklären, weshalb die Stadt ſich in 

ſo ſchwierigen Verhältniſſen befindet, weshalb fie nichts 

für die milttäriſche Ausbildung überweiſen und ſchließlich 

auch den Arbeitsloſen und ihren Familien nicht mit einer 

entſprechenden Hilfe entgegenkommen kann.“ 

Die Einſicht des „Dziennik Bydgofkt“ in der An⸗ 
gelegenheit des alten Elektrizttätswerkes, deſſen Liquidation 
und des neuen Werkes kommt recht ſpät. Seitdem in 

romberg das Gerücht auftauchte, daß man das alte 
Elektrizitätswerk liquidieren wolle, haben wir immer 
wieder auf die großen Schäden hingewieſen, die der Stadt 
daraus erwachſen. Aber die polniſche Preſſe wußte ſtets zu 
erklären, daß wir ja nur im Intereſſe Berlins arbeiteten, 
während uns hier in Wirklichkeit nur das Intereſſe Brom⸗ 
bergs am Herzen lag. Unſere Warnungen konnten wir 
bei der Durchführung der Liquidation erneuern, auch da⸗ 
mals als die Offerte der Lokalbahn⸗Geſellſchaft vorlag. 
Aber polniſche Kreiſe, die dem „Dziennik Bydgoſkt“ gar 
nicht einmal ſo fernſtehen, glaubten den Beſtand des pol⸗ 
niſchen Staates gefährdet, wenn man eine deutſche Geſell⸗ 
ſchaft in Bromberg belaſſen hätte. Des Menſchen Wille 
ſoll fein Himmelreich ſein, aber das Wort ſtimmt nicht 
mmer. Heut iſt die Reue da. Wir haben das alte Elek⸗ 
trizitätswerk übernommen und ein eigenes neues gebaut, 

r aber ungehenere Schulden, für die wir rieſenhafte 
Summen allein an Zinſen zu zahlen haben. Wir haben 
ein Werk, aber noch kein Geld, um ein Stromnetz anlegen 
und den Strom überall in die Stadt leiten zu können und 
wir haben ſchließlich noch immer eine Straßenbahn, 
deren vorſintflutliches Außere von Fremden belächelt und 
die als Kreuzung zwiſchen Milchwagen und Rummelplatz⸗ 
bahn bezeichnet wird. 

Es iſt noch nicht aller Tage Abend und Dummheiten 

können noch ſehr viel gemacht werden. Hoffen wir, daß 

die Einſicht in dieſem einen Falle wenigſtens den Erfolg 

5 ähnlichen Fehltritten wenigſtens in der Zukunft ver⸗ 
eugen. 


Zunehmende Spartätigkeit. Im März iſt die Zahl 
der Sparenden, ſowie des Sparkapitals in der P. K. O. ge⸗ 
iegen, letzteres um 10 405 497,22 Zloty, d. h. fait um eine 
5 illion mehr gegen Februar. Das auf die Sparbücher in 
— P. K. O. eingezahlte Kapital betrug am 31. März d. J. 
a 953 344,24 Zloty; zuſammen mit den Einlagen, die aus 
er Aufwertung herſtammen — 201 225 912,26 Zloty. Im 
5 onat März gab die P. K. O. 20 300 neue Sparbücher 
raus; nach Abzug der wieder abgegebenen (4522) bleibt ein | 
Juwachs von 15778 Büchern. Bis zum 31. März d. J. hat 
e P. K. O. 444 449 Sparbücher herausgegeben; einſchl. der 
aus der Aufwertung ſtammenden 485 268. 
$ Die Tage nehmen zu. Am 18. April, Karfreitag, geht 

die Sonne um 5 Uhr auf und um 7 Uhr unter. Dies iſt ein 
an erfreulicher Fortſchritt des zunehmenden Tages! Das 
2 gliche Ausdehnen der Sonnenbahn verlängert den Tag um 
bis 4 Minuten. 
Stan, Oftern für die Kinder der Arbeitsloſen. Wie uns die 
Sr tische Fürſorge mitteilt, hat die Sammlung für eine 
u ergabe an die Kinder derjenigen Arbeitsloſen, die keine 
ap en beziehen, ein erfreuliches Ergebnis gezeitigt. 
Ju Städtiſche Fürſorge konnte ankaufen: 6000 Eier, 30 Ztr. 
— 60 Ztr. Mebl, 15 Ztr. Schmalz, 15 Ztr. Wurſt und 
10 Str. Kohle. An jede Familie ſollen zur Verteilung 
1 mmen: 4 Pfund Mehl, 2 Pfund Zucker, 1 Pfund Schmalz, 

Pfund Wurſt, % Ztr. Kohle und je ein Ei für jedes 


ame Hilfe für 

Taube Haustiere in 

der Landwirtſcha 

che en it pratti⸗ 
es Handbuch, gegen 

Voreinſend. v. 37. 350 

oder per Nachnahme 
rfendet 


ve 
Mieszezafska, 
Murna 2. Wieder 

hoher Rabatt. 4889 


Schuhwaren 


aller Art, fertig ſo⸗ 

wie nach Maß, kauft 

man am beſten bei 2018 
Gabrielewicz, 
Plac Piastowski 3. 


— [00002 


Unfere Qualitäts» 


Buttermilch 


iſt ein erquickendes Ge⸗ 
tränk und zu Püree⸗ 
Kartoffeln gegelien das 
ſchönſte Gericht. 4989 


in Danzig- Bangfubr. 
Auftrieb: 495 Tiere undzwar: 


Bullen. 


Dwör Szwajcarski, 
Jackowskiego 25/27. 


— 
große Zumtichmeinenuttion rag. 
im am Mittwoch, dem 7. Mai 1930 


Verbindung mit der 183. Zuchtviehaukti 
der Danziger Herdbur * 
Jum erkauf —.— 1 


5 : 
15 ſprungfähige Eber 
d. ſowie 35 ſichtbar tragende Sauen 


Irdßen weißen Edelſchwein⸗ Vordſhire) Ra 
auf che Ein⸗ und Ausfuhr iſt beer A 


0 erde ah 
Uusnien. — Kataloge —— u. jede nahere 


esel aft. Danzig, — — 1 Sagen ebenen 
E 1 Boten Sei 15 


2 08 
ichtenſümlinge 
ute, trockene, yjahr, 
ne Stück geſunde, ſtarke, 2⸗ jahr. 8 ten are, ſowie 2, F. 


A lalinge (Rottannen) hat 4 zöllige Feigen offer. 
1000 = 12,00 21 ab Gaattamp. el — — a Glatten Chelmno 
$ ganzen Quantums Preisermäßigung. 


Rat — te m 

1ewitz, Madlesnictwo Zielonyga) 
eee Drahtseile 

e Hanfseile 


liefert 391 
U 


Reparat 4 
U leltu 
Patenten uren an Wasserle Ä 2 


hlössern,Jalousienu.and.Sach aus 
Slenkiewieza 8. 2 Tr. r. bei Schultz. 1228 LS 


rukarnia werden übernommen u. fachgemäß ausgeführt 
ee, Bracia Kunca, Forſtbaumſchule 


e . Gtücheldraht 


4783| Strecke Czersk-Laskowice. 


15.000 


Bioty. 

$ Der hieſige Geſtügelzüchterverein hielt am 4. d. M. im 
Gaſthauſe von Wichert eine Mitgliederverſammlung ab, in 
der der Vorſitzende zunächſt über die Geflügelausſtellungen 
in Pofen und Danzig⸗Tiegenhof im Februar d. J. eingehend 
berichtete. Hierauf hielt er einen Vortrag über das Thema: 
Wie it die Geflügelzucht gewinnbringend zu geſtalten? Als 
geeignete Mittel, die zu dieſem Ziele führen, ſchlug der Vor⸗ 
tragende vor: Genaue Kontrolle der Legeleiſtung der 
Hühner, Ausmerzung aller ſchlecht legenden Hennen, Nach⸗ 
sucht nur von den am beiten legenden Hennen, Einführung 
friſchen Blutes durch Hähne aus Zuchten, in denen auf Stei⸗ 
gerung der Legeleiſtung gehalten wird, Züchtung von Jung⸗ 
bennen durch Frühbruten, außerdem noch ein richtig zu⸗ 
ſammengeſetztes Leiſtungsfutter und zweckmäßig eingerich⸗ 
tete Stallungen. — Hierauf wurden Perlhühner aus der 
Zucht der Frau Grebel, Dworcowa 63, vorgeführt, die 
wegen ihrer ſchönen Farbe und Zeichnung viel Anerken⸗ 
nung fanden. Zum Schluß beſchäftigte man ſich mit Erörte⸗ 
rung von Fragen, die die nächſte Geflügelausſtellung des 
Vereins im Herbſt d. J. betrafen. 

$ Festgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, drei wegen Trunkenheit 
und zwei wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


a 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Karfreitags⸗Feierſtunde. Auf das am Karfreitag, abends 7 Uhr, 
in der Chriſtuskirche unter Mitwirkung geſchätzter Soliſten 
ſtattfindende Konzert weiſen wir nochmals empfehlend hin. 
(Siehe Inſerat.) 

Die Firma A. Henſel, Dworcowa 97, veranſtaltet täglich von 10—1 
und 3—6 Uhr Kochvorführungen. Ein Mittageſſen in 5—15 Mi- 
unten. Koſtproben werden verabfolgt. Kein Vikamineverluſt. (3405 


Bei der Firma F. Kreski, Gdanſka 7, finden täglich von 11—1 und 
von 4—6 praktiſche Kochvorführungen mit dem „Fruco“⸗Schnell⸗ 
kochtopf ſtatt. 80proz. Erſparnis an Arbeit, Zeit und Geld. (4611 


* a * 


oo Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 16. April. Diebe 
brachen kürzlich bei dem Beſitzer Porſchel in Kazmirowo 
ein und ftahlen 15 Hühner. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 17. April. In der Nacht zum 
Montag verſuchten Einbrecher in das Wohnhaus der 
Frau Amalie Roll im benachbarten Brodzki einzudringen, 
wurden aber rechtzeitig bemerkt und verſcheucht. In der 
darauffolgenden Nacht unternahmen wahrſcheinlich dieſelben 
Diebe einen Einbruch bei dem Müller Breitkreuz in 
Brodzki. Hier gelang es den Einbrechern, Wäſche zu ſtehlen. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

* Tremeſſen (Trzemeſzno), 15. April. Während des 
Baues der Schatzkammer in der hieſigen Kathedrale brach 
beim Zertrümmern des alten Gewölbes plötzlich das Gerüſt 
zuſammen, wobei von den herabſtürzenden Schuttmaſſen 
zwei Maurer verſchüttet wurden. Der eine der Maurer, 
der ſchwere Verletzungen davontrug, mußte ſofort nach dem 
Krankenhauſe in Gneſen gebracht werden, während der 
andere, der zum Glück nur leicht verletzt wurde, an Ort und 
Stelle belaſſen werden konnte. 

* Reichthal, 16. April. Tödlicher Unglücksfall. 
Der 15jährige Sohn des Gaſtwirts und Händlers Krowiarch 
aus Proſchan holte ein gekauftes Schwein und ein Kalb 
mit dem Geſpann ab. Ein anderer Händler band dem 
Jungen noch eine Kuh an den Wagen. Die Kuh wurde jedoch 
während des Transportes wild und riß den Wagen um. 
Der Knabe geriet unter das Fahrzeug, wobei ihm der 
Kopf zertrümmert wurde. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

* Jarotſchin, 16. April. Im Dienſte verunglückt. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag fuhr auf un⸗ 
ſerem Bahnhof in der Nähe des Güterſchuppens eine Ma⸗ 


Forſtpflanzen 
und Obitbäume 


liefern billigſt. 
Aufforſtungen, Park- u. Ibftbaumanlagen 


SepöIlno- Lutowo. 2949 


Original 
Wiechmanns Eckendorfer 


sutterrübenfamen 


gelb und rot, hat noch abzugeben 4888 


Kreislandbund ⸗Genoſſenſchaftt Sr: 
Wabrzeino, ul. Jadwigi 3, Tel. 43. 
Saatkartoffeln 
Modell. Prof. Wohltmann, Parnaſſia. 


Futterrüben 


fr. Station Grudziadz, od. ab Hof abzugeben 
Gutsberwaltung Wegrowo, p. Grudzladz. 


Gebr. verzinkten 0% 


4 Stacheln, ſehr gut erhaltene, ausgeſuchte 
Ware, in fabritmäßigen Rollen von ca. 50 
kg, 1000 m ca. 130 = 50 kg 40 31. gibt ab 


P.Przygode, Eiſenhandlg., Krotoszyn. 


Bäder und Kurorte 


Luftkurort KLINGER (Tlen) 


In der Be — Heide am romantiſchen 
Schwarzwaſſer gelegen. Beliebter Aus⸗ 
flugsort für Schulen und Vereine. Gute 
Auto⸗ und Bahnverbindung. Erholungs⸗ 
bedürftige finden unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen u. guter Verpflegung Aufnahme b. 


Hermann Schauer, Tief bei Osie. 


‚genommen. — 


ſpielen. 


Dr. M. Albersheim, Frankfurt a.M.-London-Danzig 


Große Schweineanktion am 7. Mai in Danzig. 
der großen letzten Frühjahrsauktion der Danziger . 
ſchaft kommen am 7. Mai in Danzig 15 Eber und 34 hochtragende 
Sauen der Norkſhtreraſfſe zum Verkauf. Die bedeutendſten Stamm⸗ 
suchten ſtellen diesmal aus und iſt das Material infolgedefien her⸗ 
vorragend. — Bei der großen Bedeutung, die die ezucht 
für Polen infolge des deutſch⸗polniſchen Handelsvertra erhalten 
wird, dürfte es ſich empfehlen, zur Verbeſſerung von Zuchten jetzt 
gutes Material zu kaufen, weil es augenblicklich ſehr billig iſt. 
Auf der letzten Auktion koſteten die Eber und Sauen im Durch⸗ 
ſchnitt nur 450 Zloty. Danzig ift völlig frei von Seuchen, zur Ver⸗ 
hütung einer Anſteckung auf dem Transport werden die Tiere 
ſchutzgeimpft. Verladung beſorgt das Bureau, Zuchttiere nach Polen 
erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung. Zloty werden in Zahlung 
ataloge verſendet koſtenlos die Danziger Schweine⸗ 
zuchtgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. (4876 


7 ã wyã yd dbb 
ſchine auf die Drehſcheibe, um auf ein anderes Gleis ein⸗ 
zubiegen. Der Heizer Koſmala aus Ciswica ſtieg ab, 
um von dem Wärterhäuschen aus, unmittelbar am Rande 
der Scheibe, den Drehmechanismus einzuſchalten. Noch 
bevor er aber das Häuschen erreicht hatte, wurde er von 
der bereits fahrenden Lokomotive erfaßt und an die Seiten⸗ 
wand gepreßt. Infolge der erlittenen Verletzungen ſtarb 
er nach kurzer Zeit. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 16. April. Ein 13 jähriger Kuabe er⸗ 
ſchießt eine Frau. In dem Dorfe Szynkelew im 
Kreiſe Laſk ſpielte ſich ein tragiſcher Unfall ab, der mit dem 
Tode der 23 Jahre alten Antonina Kaminſka endete. 
Der 13 Jahre alte Broniſtaw Gural, der Sohn eines 
Bauern, benutzte die Abweſenheit ſeiner Eltern, um ein 
Gewehr an ſich zu nehmen und vor dem Hauſe damit zu 
In dem Augenblick als die Frau a vor⸗ 
überging, löſte ſich ein Schuß und die Kugel drang der Frau 
in die Bruſt, ſo daß ſie tot zu Boden ſank. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Gittan (Kreis Neidenburg), 14. April. Am Sonn- 
abend gegen 20.30 Uhr brach in dem Vieh⸗ und Pferdeſtall 
des Gutsbeſitzers Otto Lux in Gittau ein Shadenfener 
aus. Der Beſitzer bemerkte das Feuer zuerſt; er konnte 


ſämtliche Pferde und Schafe aus dem Stall retten. Als er 


nach dem Viehſtall wollte, hatte das Feuer bereits das ganze 
Gebäude gefaßt. Dreizehn Kühe, ein Bulle, zwei Kälber 
und ſechzehn Stück Jungvieh, große Futtervorräte und das 
geſamte tote Inventar wurden ein Raub der Flammen. 


Als Lux fein Vieh in dem brennenden Stall ſah, ergriff ihn _ 


die Verzweiflung. Er ging in ſeine Wohnung und ſchoß ſich 
mit einer Piſtole eine Kugel in den Kopf. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. An der Brandſtelle erſchienen fünf 
Feuerſpritzen, die die übrigen Gebäude vor der Vernichtung 
ſchützten. 
20 000 Mark, iſt jedoch zum größten Teil durch Verſicherung 
gedeckt. Die Luxſche Wirtſchaft war muſtergültig geführt 
und galt als eine der wenigen ganz ſchuldenfreien Wirt- 
ſchaften im Kreiſe. über die Entſtehungsurſache des Bran⸗ 


des ſind die Ermittelungen noch nicht abgeſchloſſen, doch be⸗ 


ſteht die Annahme, daß Branditiftung vorliegt. 


VIREN TERN TEE PETE 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


wenn Sie Peri Rasler-Crème“ benutzen; dieses fortschrittlichste 
Rasiermittel weicht die Haare auf und erleichtert das Rasieren in bisher 
nicht gekanntem Maße. Beachten Sie diese 100% igen Wahrheiten: 


Peri Rasier-Cröme bezwingt den stärksten Bart. 
Reichliche Anwendung von Wasser beim Ein- 
pinseln macht das Haar besonders weich - der 
sahnige Schaum erweicht die Haare bis in die 
Haarwurzeln - die feinen Schaumperlchen um- 
geben jeden Haarschaft und machen den Bart 
schnittreif. Die Klingen werden leicht mit ibm 
fertig und deshalb geschont. Eine Minute Ein- 
schäumen - mit warmem oder kaltem Wasser - 
genügt. Nur Pinsel erforderlich - kein Rasier- 
becken. Einreiben mit den Fingern unnötig. 
Peri Rasier-Cröme“ schafft's ganz allein - kein 
Vor- oder Nachbehandeln der Haut, denn die 
Haut wird nicht gereizt. Peri“ spart Zeit und 
Geld und vermeidet Ärger. 


Werden Sie Perianer! Mit Peri Rasier-Crème“ 
werden Sie Ihres Bartes spielend Herr werden! 
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Überall erhältlich! 


Der entſtandene Schaden beläuft fih auf etwa 
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Des Karfreitags wegen wird die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung Sonnabend, den 19. April, 
nachmittags, aus gegeben. 
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Aber unter den heutigen Rechtsgeſichtspunkten iſt eine 
Beſtrafung völlig unmöglich. Es iſt das gute Recht 
der betreffenden Stellen des Bundes geweſen, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die deutſchen Schulen erhalten bleiben. Eine 

erletzung der Geſetze kann doch nur dann beſtraft werden, 
wenn fie erwieſen iſt und 


hier gab es keine Beweiſe. 


Die Anklage verſucht es ſo darzuſtellen, als wenn der 
eutſchtumsbund die Offentlichkeit geſcheut hätte. 
atſache iſt, daß er ſich auf Aufforderung der Behörden 
elbſt gemeldet hat, daß er eine Zeitung herausgab, 

die in jeder Nummer in großer Schrift als Organ des 
eutſchtumsbundes bezeichnet wurde, und daß er 
erkmale an ſich zog, die eine Verheimlichung ſeiner 
rganiſation völlig unmöglich machten. Und was 
ollte er wohl auch für einen Grund gehabt haben, ſein 
eſtehen zu verbergen? Schon allein der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb ſpricht dagegen. Außerdem ges 
ihm ein Bevölkerungsteil an, der an Strenge und 
chtigkeit gewöhnt iſt, und der nicht anders kann, als 
Ordnung und Diſziplin zu halten. Dieſe Menſchen find in 
der Spionage nicht erfahren und eignen ſich nicht dazu. Sie 
en lediglich einen harten Kampf um ihre Rechte als 
Minderheit. Es war das gute Recht der Führer dieſer 
inderheit, daß ſie die Bevölkerung dazu auffordern, im 
zu bleiben. Und die Propaganda dafür kann ihnen 
verwehren. Ja, dieſe Propaganda muß ſogar 
eigentlich unter dem Schutz und Recht der Polniſchen 
ng geſtanden haben, der fie als neue Bürger an⸗ 
rten. 

Der „paſſive Widerſtand“, zu dem Anſiedler an⸗ 
geblich aufgefordert wurden, und von dem die Anklage 
ſpricht, iſt keineswegs ein geſetzwidriges Mit- 
tel. Es beſteht für niemanden die Pflicht, ſein Gehöft 
zu verlaſſen, wenn irgendein Staroſt das befiehlt. Erſt 
Denn die Polizeigewalt kommt, ſo muß man es ver- 
aſſen. Das aber hat der Deutſchtumsbund ſeinen An⸗ 
bängern ausdrücklich zur Pflicht gemacht! Zu bedenken 
ei bei der Aufforderung des Deutſchtumsbundes an die 
darſiedler, „nur dem Druck zu weichen“, noch der Umſtand, 
aß das polniſche Annullierungsgeſetz vom deutſchen Stand⸗ 
punkt aus ein Unrecht bedeutete. „Und im übrigen“, ſo 

Örte Rechtsanwalt Smiarowſki wörtlich aus, „erinnere ich 
lch Hohen Gerichtshof nur daran, daß ein gewiſſes polni⸗ 
4 s Miniſterium, deſſen Namen ich nicht nennen will, um 

nen Ausſchluß der Öffentlichkeit zu vermeiden, ſelbſt bes 
mt hat: „Entihädigungen werden wir nur denjenigen 
die der Gewalt weichen!“ 
. Polen hat bei ſeiner Errichtung den Minderheitenver⸗ 
ie s ſchweren Herzens unterſchrieben. Schweren Her- 
ing darum, weil er vielen als ein Eingriff in die Sou⸗ 
eränität des Staates erſchien. Damit hat es auch den 
inderheiten das unbeſtreitbare Recht gegeben, ſich 
4 den Völkerbund und internationale Schieds⸗ 
die achte zu wenden. Man kann ſich darüber ärgern, aber 
Wi Rechtslage beſteht nun einmal. Und wenn die deutſche 
z„Anderheit von ihrem Recht Gebrauch gemacht hat, jo iſt 
Naben rechtlich nichts einzuwenden. Wenn man 
0 . daß ein moraliſcher Schaden dadurch entſtanden iſt, 
it es doch völlig unmöglich, daß dieſer moraliſche 
aden an den Angeklagten gerächt wird. 

— In der Optionsfrage war es ebenſo das gute Recht 
bis Angehörigen dieſer Minderheit, ſich ihre Entſcheidung 
zub zum letzten Tage, d. h. bis zum 10. Januar 1922, vor⸗ 

nebalten. Und wenn man ihnen bei militäriſchen Muſte⸗ 
* dieſes Recht verkürzen wollte, ſo iſt nichts Straf⸗ 
10 = darin zu erblicken, daß ſich die Deutſchen durch die 
Bed ungültige Option vor den Muſterungsbehörden ihre 
enkfriſt noch bis zu dem ihnen durch den Minderheiten⸗ 

0 rag garantierten Termin auszudehnen verſuchten. Der 
der durf, daß in dem Hinweis auf die Rechtsungültigkeit 
nah militäriſchen Option eine Verhinderung von Maß⸗ 
Vormen des Staates lag, iſt ein durchaus künſtlicher 

wurf, den niemand rechtlich begründen kann. 
ma n atſächlich liegt auch in der Aufforderung Dobber⸗ 
gehen zur Einholung ſtatiſtiſcher Daten kein Ver⸗ 


drückte dne dem Rundſchreiben der Schulbehörde iſt aus⸗ 


Stell 
war 


geſagt, daß das Geheimnis ausländiſchen 
en gegenüber zu wahren iſt. Der Deutſchtumsbund 
aber bekanntlich eine inländiſche Organiſation. 


pf Beſchuldigungen, die man aus der Anwendung der 
denn donyme ableitet, find ebenfalls völlig haltlos, 
hei dieſe Pſeudonyme wurden ja nicht einmal ge⸗ 


tragen? ehalten. Und wenn man ſich die Dokumente be⸗ 
vernich die mit den Vermerken „Vertraulich“, „ſofort zu 
ee uſw. verſehen ſind, ſo erkennt man, daß dieſe 
halt b eigentlich gar keinen Sinn hat, denn der In⸗ 
ſtein völlig harmloſer. * 
lched ie rage der Kofthänſer⸗Gedenkmünzen it im wejen!- 
von eine perſönliche Angelegenheit ſolcher Leute, die ſich 
können Schimmer der Uniform noch nicht ganz trennen 
ie gan Wir ſehen doch auch bei uns Offiziere, die oft 
eh 2 Bruſt voller Orden und Abzeichen haben. Im 
ung igen Rußland gab es ſogar Univerſitätsabzeichen, bei 
zei Polen hat faſt jedes Regiment ſein eigenes Ab⸗ 
ich zu 3 iſt nun einmal eine menſchliche Schwäche, 
Bein dekorieren. Wenn es ſich hier wirklich um eine ge⸗ 


Militärorganiſation handelte, ſo wäre das Verfahren 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mit der reinen, milden 


NIVEA 
KINDERSEIFE 


waschen und baden. Dem Kind 
wird dadurch später manche 
Sorge um die Erhaltung seines 
guten Teints erspart bleiben. 
) Nivea-Kinderseife ist überfettet 


CH 


und nach ärztlicher Vorschrift 

besonders für die empfindliche 

Haut der Kinder hergestellt. 
Preis: zl. 1.50: 


» 
ein anderes geweſen. Aber wie follten wohl 150 Mann im 
Kreiſe Schubin den Staat gefährden?! 

Wo die Anklage Spionage vermutet, haben wir es 
mit ganz ſelbſtverſtändlichen, alltäglichen Sachen zu 
tun. Die drei der Spionage Angeklagten haben ja keine 
militäriſchen Dinge verraten, ſie haben nur eins getan: 
volksſtatiſtiſche Daten geſammelt. Es iſt be⸗ 
kannt, daß ſolche Daten über Altersklaſſen, freie Berufe uſw. 
für jede völkiſche Organiſation notwendig ſind. Wenn die 
Sammlung ſolcher Daten „Spionage“ iſt, wo iſt da die 
Grenze? Und wenn der Staatsanwalt behauptet, daß ge⸗ 
rade das Fehlen der Dokumente ein Beweis der 
Schuld iſt, 


dann ſind alle Menſchen Spione. 


Es war auch das gute Recht des Dr. Rauſchning, für 
ſein Werk Statiſtiken zu ſammeln; denn der Staat hat 
kein Monopol auf Statiſtiken, und es gibt kein 
Geſetz, das Privatleuten das Sammeln einer Statiſtik 
verbietet. Außerdem hatten die von den Deutſchen ge⸗ 
ſammelten Zahlen gar keinen ſtaats feindlichen 
Charakter. 

So zerpflückte Rechtsanwalt Smiarowſfki in einer rheto⸗ 
riſch und logiſch glänzend aufgebauten Rede alle Punkte der 
Anklage und entkleidete ſie des Nimbus, mit dem der 
Staatsanwalt ſie in ſeiner patriotiſchen Anſprache umgeben 
hatte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies der Ver⸗ 
teidiger noch darauf hin, daß die Nationalitäten⸗ 
fragen mit zu den ſchwierigſten Fragen der Po⸗ 
litik gehören. Aber gerade das Gericht ſei eine Stelle, 
für die eine klare Entſcheidung hierbei am eheſten möglich 
wäre. Denn es urteile in dieſer Sache nicht gegenüber einer 
nationalen Einheit, ſondern gegenüber Menſchen, denen ein 
Unrecht geſchehen ſoll, oder denen Recht geſchehen ſoll. Ein 
Unrecht, das vom Gericht hier begangen würde, wird ſehr 
ſchwer empfunden. Eine wahre Rechtſprechung hingegen iſt 


die beſte Brücke zur Überwindung der natio⸗ 
nalen Gegenſätze und wird zum Friedeusfaktor 
erſten Ranges. Schon in den Akten, die aus 


den Jahren 1922 und 1923 ſtammen, können Anhaltspunkte 
dafür gefunden werden, daß man über die deutſche Minder— 
heit anders denken muß als bisher. Schon damals gaben 
die Deutſchen Erklärungen ab, die die Tatſache, daß 
heute zehn von ihnen auf der Anklagebank ſitzen, nicht recht⸗ 
fertigen. (Hier verlieſt Rechtsanwalt Smiarowſki verſchie⸗ 
dene ſtaatsbürgerliche Loyalitätserklärungen aus den 
„Deutſchen Nachrichten“, dem Organ des aufgelöſten Deutſch⸗ 
tumsbundes.) Wenn die deutſche Bevölkerung den Polniſchen 
Staat als den ihren anſieht, und wenn fie dem fo offen 
Ausdruck gibt, fo iſt das eine feſte Grundlage, auf der man 
bauen kann. Um dieſe Grundlage zu ſchaffen, darum bean⸗ 
tragte der Rechtsanwalt den 


Freiſpruch ſämtlicher Angeklagten. 


Rechtsanwalt Orzegorzewfki 
lommt zum Schluß. 


Angeſichts dieſer vom juriſtiſchen, politiſchen und mora⸗ 
liſchen Standpunkt aus weit ausholenden Reden beſchränkte 
ſich der dritte Verteidiger, Rechtsauwalt Grzegorzewfki⸗ 
Poſen, mit Rückſicht auf die vorgerückte Nachtſtunde, auf 
einige kurze Ergänzungen. So beantragte er bei einigen 
von den Angeklagten auf Grund des § 190 St.⸗G.⸗B. die 
Feſtſtellung der Verjährung, beſonders hinſichtlich der 
auf § 129 baſierenden Anklagen. Für dieſe Delikte iſt 
nämlich eine Verfährung eingetreten, wenn fünf Jahre lang 
keine Maßnahme der Unterſuchungsbehörden gegen den 
Angeklagten ſtattgehabt hat. Das iſt bei einigen der An⸗ 
geklagten tatſächlich der Fall, die die Anklage erſt im Früh⸗ 
jahr 1929, alſo faſt ſechs Jahre nach Schließung 
de's Deutſchtumsbundes erhalten haben. Ferner 
legte der Verteidiger ein Dokument vor, um das ſich die 
ganze Anklage gegen Dr. Scholz dreht, das iſt 
die Archiv⸗Syſtematik des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts 
in Stuttgart. Ganz abgeſehen davon — ſo führte er aus — 
daß kein Menſch für Schreiben verantwortlich gemacht 
werden kann, die ihm zugeſandt werden, enthält dieſes 
Schreiben die Aufführung einer Anzahl von Punkten, in 
die ſich das Archiv des Inſtituts gliedert. Unter der Fülle 
der einzelnen Rubriken wie Kirchenweſen, Schulweſen, 
Literatur, Archäologie, Geſchichte uſw. befindet ſich auch ein 
einziger Punkt „Heer und Flotte, Kriegsweſen“. 
Aus dem ganzen Dokument geht hervor, wie völlig haltlos 
die im Zuſammenhang damit ſtehenben Beſchuldigungen 
des Staatsanwaltes find. Auch dieſer Verteidiger be⸗ 
antragt den 


Freiſpruch ſämtlicher Angeklagten. 


Replik. 


Nach den Plädoyers der Verteidiger ergriff noch einmal 
der Staatsanwalt 


das Wort, um auf einige Punkte der Verteidigungsreden zu 
replicieren. Intereſſant war dabei fein Eingeſtändnis, daß 
er mit den Begriffen Annullation, Liquidation uſw. über⸗ 
haupt erſt durch die Prozeßmaterie bekannt geworden ſei, 
daß aber auch die Unterſchiede zwiſchen dieſen Begriffen hier 
keine weſentliche Rolle (22) ſpielten. Die Sta⸗ 
tiſtik über den liquidierten Beſitz erachte er deshalb für be⸗ 
ſonders gefährlich, als ſie von den liquidierten Beſitzern bzw. 


zwiſchen den Begriffen „annulliert“ 


letzte Wort verzichten 


ustrocknen un 

Bewahren Sie sich jugendliches Aussehen bis ins hohe Alter durch 
die geringe Mühe, Nivea-Creme täglich anzuwenden. 

Dosen zu gr. 40 u. 28, all. 140u.260 | Tuben aus reinem Zinn zu 21 135 u. 2.23 


den fie vertretenden Faktoren vor dem deutfh-polnt- 
ſchen Schiedsgericht in Paris bei Streitigkeiten 
über die Höhe der Entſchädigungen zum Schaden des Polni⸗ 
ſchen Staates benutzt werden konnten. (Damit ſcheint der 
Staatsanwalt zum Schaden des Polniſchen Staates zuzu⸗ 
geben, daß dieſer ſeinen Entſchädigungspflichten nicht ge⸗ 
nügend nachkam! D. R.) Den Antrag auf Verjährung 
lehnte er ab, da angeblich die gegen den Deutſchtums⸗ 
bund geführte Unterſuchung ſich auch gegen alle ſeine Mit⸗ 
glieder richtete. (In der Strafprozeßordnung iſt ausdrück⸗ 
lich das Gegenteil geſagt, daß nämlich die Unterſuchung 
gegen beſtimmte Perſonen geführt werden muß.) 

Auch die Rechtsanwälte antworteten noch kurz auf die 
Replik des Staatsanwaltes. 


Rechtsanwalt Spitzer, 


der kurz und ſchneidend die Einwände des Staatsanwaltes 
widerlegt, weiſt beſonders darauf hin, daß für die richtige 
Beurteilung der Anklage gerade eine vollſtändige Klärung 
und „liquidiert“ not⸗ 
wendig ſei. 

Rechtsanwalt Grzegorzewſki 


zerpflückt der Anklage letzten Reſt. Auch 
Rechtsanwalt Smiarowſki 


geht noch kurz auf die Antworten des Staatsanwaltes ein, 
und charakteriſtert zum Schluß den ganzen Prozeß ſehr 
treffend durch folgende Darſtellung: Angenommen, irgend 
jemand geht auf der Danziger Straße in Bromberg ſpazie⸗ 
ren. Der Staatsanwalt erhebt aus dieſem Grunde gegen 
ihn die Anklage, wobei er ſich auf das Zeugnis von 12 Per⸗ 
ſonen ſtützt. Der Angeklagte ſeinerſeits bringt ebenfalls 
12 Zeugen bei, daß er bei ſeinem Spaziergang auf der 
Danziger Straße abſolut nichts verbrochen habe. Und nun 
wird darüber hin und her verhandelt, und durch dieſe Ver⸗ 
handlungen wird das Odium geſchaffen, als wenn 
vielleicht bei dem Spaziergang doch irgend etwas verbrochen 
worden ſei. Schließlich ſind dann alle Zuhörer davon über⸗ 
zeugt, daß es mit dem Spaziergang irgendeine ge⸗ 
heimnisvolle Bewandtnis habe. Ebenſo und 
nicht anders iſt es um die Anklagen gegen den Deutſchtums⸗ 
bund beſtellt! Es ſind ſo ſelbſtverſtändliche Sachen, daß man 
eigentlich darüber ohne weiteres zur Tagesordnung über⸗ 
gehen könnte, aber plötzlich inkriminiert ſie der Staats⸗ 
auwalt. Man redet über Statiſtiken lange hin und her — 
und ſchließlich iſt das Odium da, als wäre dies 
alles ein furchtbares Verbrechen. In dieſes Odium hat ſich 
auch der Staatsanwalt verrannt, das ſteht bei ihm, der 
keinen Argumenten zugänglich iſt, feſt gemauert. Nur den 
Beweis bleibt er uns ſchuldig, und darauf allein 
kommt es an!“ 


Das Letzte Wort. 


Nach dem Schluß dieſes ausgedehnten Plädoyers ſtellt 
der Gerichtsvorſitzende noch an die Angeklagten die Frage, 
ob jemand etwas zu den Ausführungen der Verteidiger und 
des Staatsanwalts hinzuzufügen habe. 


Studienrat Heidelck 


erklärt namens der Angeklagten, daß fie ſich ſämtlich den 
Ausführungen der Verteidigung anſchließen und auf das 
und proteſtiert dagegen, daß der 
Staatsanwalt in ſeinem Plädoyer neue Dokumente ange⸗ 
führt hat, die während der Verhandlung nicht zur Diskuſſion 
geſtellt wurden. Den Angeklagten ſei es ein Leichtes, auch 
dieſe neu vorgebrachten Verdächtigungen zu widerlegen. 

Damit wurde die denkwürdige Verhandlung um 3 Uhr 
morgens geſchloſſen. 


Vor dem Urteil. 


Urteilsverkündigung: 
am 17. März abends 7 Uhr. 


In der dritten Morgenſtunde des Gründonnerstags der 
Stillen Woche 1930 ſchloß der Gerichtsvorſitzende, Land⸗ 
gerichtsrat Radkowſki, der mit bewundernswertem Ge⸗ 
ſchick und anerkennenswerter Objektivität die Verhandlung 
geleitet hatte, den Deutſchtumsbund⸗Prozeß. Das Gericht 
tritt am Gründonnerstag nachmittag zur Urteilsberatung 
zuſammen, um danach um 7 Uhr abends das Urteil öffentlich 
zu verkünden. g 

Um uns keiner Beeinfluſſung des Gerichts ſchuldig zu 
machen, verſagen wir uns bis dahin jede Prognoſe über die 
Wirkung des Urteils. Wir ſagen nur ſoviel: die Un⸗ 
bundes iſt für dieſe ſelbſt, für uns Deutſche und 


hoffentlich auch für alle objektiv denkenden Polen 
durch die Beweisaufnahme bereits erwieſen. Die 
Ehre der Angeklagten wurde ſachlich bereits wieder 


hergeſtellt. Wenn das Gericht dieſen Tatbeſtand feſtſtellt, 
großzügig und ohne jeden Kompromiß, dann 
hebt es das Anſehen der polniſchen Juſt'iz nicht 
nur vor ſeinen Bürgern ſondern vor der ganzen Welt in 
ein helles Licht, dann gewinnt nicht nur das Deutſchta m 
in Polen, dann gewinnt in erſter Linie der Pol niſche 
5 ſieben Jahre lang von uns ſehnlich erwarteten 
Prozeß. f 


Cheſ⸗Redakteur: Gotthold Starte; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

ans teſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiihen Teil: Martan Hepkte für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzkl; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


I 
% NIVEA-CREME 


Wind und Wetter, Kälte und Feuchtigkeit entziehen Ihrer Haut 
ständig lebenswichtige Stoffe und begünstigen dadurch vorzeitige 


Faltenbildung. Ihre Haut braucht aber frische Luft, da schützt Nivea“ 
Creme sie or den ungünstigen Einflüssen der Witterung. Nur Nivea- 
Creme enthält Eucerit; sie bewshrt die zarten Hautgewebe vor dem 


beugt der Bildung von Runzeln und Falten vor. 


PEBECO, sp. 2 o. ody. Kattowitz 


In der Nacht zum Palmſonntag ſtarb in 
Godesberg im 76. Jahre nach kurzer Krankheit 


unſer 
Ehrenvorſitzender 


Dr, Francis Kruſe 


Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat 


Er hat dem Club während ſeiner Tätigkeit als Regierungspräſident 
in Bromberg außerordentliches Intereſſe entgegengebracht und ſeine 
Beſtrebungen ſehr erheblich unterſtützt. Im Jahre 1902 wurde Herr Dr. Kruſe 
zum Ehrenvorſitzenden des Frithjofs ernannt. Auch nach dem Scheiden aus 
Bromberg hat Herr Dr. Kruſe die Verbindung mit dem Club aufrecht erhalten. 

Wir werden unſeres Ehrenvorſitzenden immer ehrend gedenken. 


Ruder ⸗Club Frithjof. 


Bromberg, 16. April 1930. 
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iypoheken 


gutem 3 
im In- und Auslande 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


eye ‚4219 
ulica Cieszkowskiego 
(Moltkestr.) 2. 

N Telephon 1304. | 
Langjährige Praxis. 


Geſtern abend entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden mein lieber Vater, unſer guter Groß⸗ 
vater, der 


Rentier 


Auguſt Moll 


im Alter von 84½ Jahren. 


Bydgoszcz, den 16. April 1930. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Elfriede Voß 
geb. Moll. 


Die Beerdigung findet am 19. April, nachmittags 
3½ Uhr, von der Leichenhalle des neuen Friedhofes 
aus ſtatt. 20 


Dienstag früh entſchlief ſanft unſer 
geliebter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Herr 


Salomon Seligsohn 


früher in Bromberg 
im 82. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, Halle, Königsberg. 


Die Beiſetzung findet Freitag, den 17. April, 
vorm. 10%, Uhr, von der Leichenhalle des jüdiſchen 
Friedhofes in Bydgoſscz ſtatt. 4987 


Am 25. März verſchied unerwartet der Beſitzer 


Herr Reinhold Lüdtke 


in Saxaren 
in einem Alter von 54 Jahren. 
Der von Gott ſo ſchnell Heimgerufene gehörte zu 
den kirchlichen Vertretern unſerer Gemeinde. Er war 


ein braver, kerndeutſcher Mann, der allen ohne 
Unterſchied der mit Rat und Tat zur Seite ſtand 
und weit über d 


ie — unſeres Dorfes beliebt 
war wegen jeiner Zuverläſſigkeit, ſeiner Treue und 
ſeines * 

Mit ſeinem Tode iſt eine ſchmerzliche Lücke in 
unſere Reihen geriſſen — wir trauern um ihn und 
werden ſein Andenken in Ehren halten. 

Sararen, den 13. April 1930. 


N Die kirchli Ro 
8 


Bydgoszcz: 
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3 


Aufgebot. 


[Es wird zur . 
meinen None se: 


ab 4958 
loſſer K 
5 le onrad 


Allen denen, die meine liebe Schweſter zur 
letzten Ruhe geleitet, für die ſchönen Kranzſpenden 
und insbeſondere Herrn Pfarrer Heſekiel für die 
troſtreichen Worte am Sarge ſage ich meinen 


herzlichſten Dank 
Anna Schmeling. 


Bromberg, den 17. April 1930. 


m Wil⸗ 
arm. wohnhaft in 
erlin Heinersdorf, 

Freieſtr. 169, 
2. die Katharina Rücke⸗ 


eruf, 
vor 7 bis 10 


paar, möchte e 
M ã 


an neh 


eingehen wollen 
Meldg. unter 


Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in 
der Gemeinde Kroöli⸗ 
kowo Nowe durch die 
„Deutſche Rundſchau 
zu geſchehen. 


ſriſche Trin · Gold 


Lehrer ert. volniſche Silber, 1221 


I g 
2 Ert polniſch. Unterricht Tägl 


Konverſation 2 Pl. Piastowski 4, Ill Eier abzugeb. een e 
Poznaniska 22, part. r. e 707  Torufeke 168. Bahn heſſte . Ter el eder 
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Hebamme 


erteilt Rat vor u. na 


— 
ul. Sienkiewicza 12. 2000 
Ein kinderloſes Ehe⸗ 


d chen 


ür eigen 
men 


C. 4889 
an dle Geſchäftsſtelle 
Kriedte, Grudzigdz. 


Inmenbüle 


iehlt ſchon von 
Shot lc e 


weh, . 8832 


Zur Erinnerung! 
| Jetzt ist die beste Zeit, 
die Pflege der Gräber zu denken. | 


Empfehle 


Grabdenkmäler 


aus allen Steinarten in künstlerischer 

Ausführung zu angemessenen Preisen 
J. Job, Bydgoszcz 

Telefon 476 Rejfana 7 Gegr. 905 
Das größte Unternehmen dieser Art am Platze. 


Spezialität: 
„Terrazzo‘' Fußböden, Stufen 


USW. 


Am Karfreitag 


bleiben unsere Geschäftsräume 


geschlossen. 
A. Dittmann . 2 o. p. 


Marszalka Focha 16. 
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TELEFUNKEN 
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r cd det ddt 


W. Buchholz, Gdanska 150/51 
B. Jaezkowski, Gdanska 17 


Chodzie2: Bracia Jasieley, ul. Sw. Barbary 1 
Gniewkowo: 
Inowroctaw: A. Buhl, ul. Kurowa 2 


St. Marezewski 


„Swiatio“, ul, Dworcowa 4a 


Kceynia: A. Rosseck 


in evgl. 


Jahren 


Dworcowa 6. 


Von der Reise zurückgekehrt. 
Dr. Max Cohn 


SWIECIE. 


um an; 
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Gründlichen G r abſt eine 
Rlavier- Unterricht pertmäte, ne 
erteilt, a. Fortgeſchritt. Ia ber Fabrik ee 


MWicher, Zduny 21, II.“ Gdanska 107, 
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Ueber 70000 


RADIOHÖRER 
zeugen von dem 


SIEGESAUG 


Telefunken 40 


der zusammen mit dem 


LAUTSPRECHER 
ARCOPHON 


bei äußerst einfacher 

Bedienung den besten 

und reinsten Empfang 
bietet! 


unn mmnumnunt 


Verlangen Sie kostenlose Vorführung bei nachstehenden Firmen: 


Koronowo: M. Siuda, Rynek 
Mrocza: A. 

NieZychowo: Zaklady Przemyslowe 
Strzeino: „Feston“ 

Szamoclin : Fr. Tornow 

Znin : W. Hernet. 


waren schließlich überzeugt! 
daß Kaffee fag nicht d 
ooffeinfrei, sondern auoh 

Geschmack und Aroma unüber 
troffen ist. Ihr Urteil wi! 
ebenso lauten, wenn Sie eine 
Versush machen. Kaffee B 
ist der unschädliche Bohnen 


